für alle Stände, 
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Hirſchberg, Mittwoch den 


12. Dezember. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Peu feen. 


Kammer Verhandlungen. 
Bote Sitzung der Erſten Kammer am 4. Oeebr. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Rabe, v. Strotha, Simons, v. Schlei⸗ 
nie, Graf Brandenburg, v. Ladenberg. 


Fortſetzung der Berathung über die Gemeindeordnung. 


v. Gerlach: Allerdings bedürfen die Gemeindeverfaſſungen 
der öſtlichen Provinzen legislative Formen. Die agrariſche Geſetz⸗ 
gebung, die Gewerbefreiheit, die Palrimonialgerichtsbarkeit find 
Mängel, denen abgeholfen werden muß, und dieß wäre ſchon längſt 
geschehen, wenn man nicht ſeit 30 Jahren auf eine Gemeinde⸗ 
ordnung gewartet hätte. Je demokratiſcher man aber die Gemeinden 
organiſirt, deſto eber wird es dahin kommen, daß die Freiheit der 
Gemeinden dem Gentrolifations'yftem weichen wird. Am Ende 
kommt es ſo weit, daß das Gemeindegut für Staatseigenthum 
erklärt würd. Alle Untertbanen in Gemeinden einzwängen, iſt 
ebenſo verkehrt, als alle in Famillen einzwängen zu wollen. Einer 
Gemeinde anzugehören ift ein Recht, aber keine Pflicht. , 

Minifter des Innern: Wenn dem Haufe das Recht vin⸗ 
dieirt wird, an dem Alten feſtzuhalten, fo ſteht dieſem Recht das 
andere Recht gegenüber, an die Stelle des Alten etwas neues zweck 
mäßigeres zu ſchaffen. 

Der Schluß der allgemeinen Berathung wird angenommen. 

Die Ueberſchrift zu Titel I. wird angenommen und lautet: 
„Von den Grundlagen der Gemeindeverfaſſung.“ 

$. 1 wird mit Ablehnung aller Verbeſſerungsanträge nach dem 
Vorſchlage der Kommiſſion angenommen und lautet: 

2 eg n (Felt flur, Gemarkung, Bann) 
ren alle innerhalb 
Su füde. 2 der Grenzen deſſelben gelegenen 
edes Grundſtück muß einem Gemelnd 
oder einen ſolchen bilden. n 
Veränderungen von Gemeindebezir ken können nur nach An: 
hörung der Vertretungen der betheitigten Gemeinden und des 
Kreiſes durch einen Beſchluß des Bezirksraths bewirkt werden. 
Dieſer Beſchluß bedarf zu ſeiner Giltigkeit der Genehmigung 
des Königs und tritt in Kraft, nachdem er durch das Amtsblatt 
dekannt gemacht worden iſt. Veränderungen von Gemeinde⸗ 


bezirken, welche bei Gelegenheit der Gemeinheltsthellungen 
vorkommen, unterliegen dieſen Beſtimmungen nicht. 

Zu g. 2 ſtellt der Abg. Du Vignau einen Verbeſſerungsantrag, 
durch welchen das Verhältniß der aktiven Militalrperſonen als ſol⸗ 
cher in der Gemeinde geregelt werden ſoll. 

Kriegsminiſter: Aktive Militairperfonen können nicht zur 
Gemeinde gehören, da fie keinen feſten Wohnſitz haben und von 
den Gemeindeeinrichtungen keinen Nutzen ziehen. 

Bei der Abſtimmung werden die Berbefferungsanträge abgelehnt 
und der $. in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. Er lautet: 

„Alle Einwohner des Gemeindebe irks gehören zur Gemeinde, 
Als Einwohner werden diejenigen betrachtet, welche in dem 
Gemeindebezirke nach den Beſtimmungen der Geſetze ihren 
Wohnſitz haben.“ . 
Fortſetzung der Berathung in der nächſten Sitzung. 


Safe Sitzung der Erften Kammer am 5. Dechr. 


Miniſter: v. Strotha, v. Manteuffel, Simons, Graf Branden⸗ 
burg, v. Ladenberg, v. Rabe. 
Fortſetzung der Berathung über die Gemeindeordnung. 
1 3 wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen u. lautet: 
3. „Alle Einwohner der Gemeinde find zur Mitbenutzun 
der öffentlichen Gemeinde⸗Anſtalten berechtigt und zur Abels. 
nahme an den Gemeinde⸗Laſten nach den Vorſchriften dieſes 
Geſetzes verpflichtet. Die Beſtimmungen beſonderer Stif⸗ 
tungen, welche mit ſolchen Gemeinde Anſtalten verbunden find, 
ingleichen die darauf bezüglichen, auf beſonderen Titeln beru⸗ 
henden Privatrechte werden hierdurch nicht berührt. Wer in 
der Gemeinde Grundbeſitz hat oder ein ſtehendes Gewerbe 
betreibt, aber nicht in der Gemeinde wohnt, iſt nur ver⸗ 
pflichtet, an denjenigen Laſten Theil zu nehmen, welche auf 
den Grundbeſitz oder das Gewerbe, oder auf das aus jenen 
Quellen fließende Einkommen gelegt find. In wie weit Wal- 
dungen zu den Gemeinde- Abgaben und Laſten herangezogen 
werden können, iſt nach den befonderen Verhältniſſen der erſte. 
ren zu den Gemeinden zu bemeſſen. Die Provinzials Were 
fammlung hat darüber nähere Beſtimmungen zu treffen, welche 
der Genehmigung des Königs bedürfen. Bis zum Ertaffe 
ſolcher Beſtimmungen können Waldbefiger zu den Gemeinde: 
Abgaben und Laſten in höherem Maße als bisher, gegen ihren 
Willen nur in ſoweſt herongezogen werden, ais es von der 


(37. Jahrgang. Nr. 00.) 


Kreis Berfammlung und dem Reglerungs⸗Präſtdenten für ans 
gemeſſen erachtet wird. Is der Provinz Weſtphalen und in 
der Rheinprovinz bleibt es bis zum Exlaſſe ſolcher Beſtim⸗ 
mungen bei den bisherigen Rechten und Pflichten des Staates 
als Waldbeſitzer. Die im $. 7, F. 8 und $. 9 des Geſetzes 
vom 21. Januar 1839 (Gef. Samml. Peg. 31 und 32) be: 
zeichneten ertragsunfähigen oder zu einem Öffentlichen Dienſte 
oder Gebrauche beſtimmten Grundſtücke ſollen im ganzen 
Staate von Gemein de⸗Auflagen inſoweit befreit fein, als ſie 
dieſe Befreiung zur Zeit der Verkündigung dieſer Gemeinde⸗ 
Ordnung bereits beſaßen. Zeitweilige Befreiungen von Ger 
meinde⸗Abgaben für neubebaute Grundſtücke find zuläffig. 
Alle ſonſtigen, nichtperſonlichen Befreiungen find ablösbar 
und hören, auf, wenn die Entſchädigung feftgeftellt und ges 
zahlt iſt. Wer auf Entſchädigung Anſpruch machen will, 
muß dieſen Anſpruch binnen Jahresfriſt nach Einführung 
diefer Gemeinde Ordnung in der betreffenden Gemeinde (5.92) 
bei dem Gemeinde- Vorſtande anmelden, widrigenfalls der 
Anſpruch erliſcht. Die Entſchädigung wird zum 20fachen 
Betrage des Jahreswerihs der Befreiung nach dem Durch⸗ 
ſchnitt der letzten 10 Jahre vor der Verkündigung dieſer Ges 
meinde Ordnung geleiftet, Steht ein anderer Eniſchädigungs⸗ 
Maßſtab durch ſpeciellen Rechtstitel feſt, fo hat es hierbei 
fein Bewenden. Der Entſchädigungsbetrag wird durch Schieds⸗ 
tichter mit Ausſchluß der ordentlichen Rechtsmittel feſtgeſtellt; 
ven dieſen wird der eine von dem Beſitzer des bisher befrei⸗ 
ten Grundſtücks, der andere von der Gemeinde- Vertretung 
ernannt. Der Obmann iſt, wenn ſich die Schiedsrichter über 
deſſen Ernennung nicht verſtändigen können, von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde zu ernennen. Alle perſönlichen Befreiungen find 
ohne Entſchädigung aufgehoben 
ruft wegen des in ihm enthaltenen Cenſus eine Debatte hervor. 


Miniſter des Innern: Es handelt ſich darum, das aktive 
Gemeinderecht feſtzuftellen. Auf dieſes Recht iſt ſchon bei Beſtim⸗ 
mung des politiſchen Wahlrechts hing wieſen worden, und mit 
Kecht. Wer nicht in der Gemeinde mitwäglen kann, der darf 
auch an den allgemeinen Wahlen nicht theils ehmen. Ich betradte 
den Genfus nicht als eine Waffe gegen die Demokratie. Dieſe wird 
durch Konzeſſtonen nicht befriedigt werden. Man ſorge dafür, 
daß es jedem in der Gemeinde woh: gehe, und nan wird der Des 
mokratie die gefährlichſte Waffe entzu hen. Wenn man auch allen 
das Wahlrecht zugeſteht, welche Staats⸗Steuern zahlen, ſo wird 
man doch diejenigen zu Gegnerin haben, welche keine Steuern 
zahlen; dieſe weiden anführen, daß ſie für den Staat arbeiten, 
iym als Soldaten dienen und dergleichen. Die ſchlechte Demo: 
Erarie wird ſtets einen Vorwand zu klagen finden. 

Nach dem Antrage der Kommiſſion follte der § alſo lauten: 
„Jeder ſelbſtſtändige Preuße iſt Gemeindewäßler, wenn er 
ſeit einem Jahre 1) Einwohner des Gemeindebezirks iſt (8.2), 
D keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfan⸗ 
gen und 3) die ihn treffenden Gemeinde⸗Abgaben, ſo wie 
mindeſtens 2 Rehlr. als Jahresbetrag an direkten Staats: 
ſteuern gezahlt hat. Dieſer Steuerſatz kann durch die Kreie⸗ 
vertretung mit Genehmigung des Bezirksraths für einzelne 
Gemeinden ermäßigt werden. In den mahl: und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Gemeinden tritt an die Stelle des Beitrages 
zu den direkten Staatsabgaben der Nachweis, daß das Ge⸗ 
mein demitglied ein reines jährliches Einkommen von wenigſtens 
zweihundert Thalern bezieht. Steuerzahlung und Einkem⸗ 
men der Ehefrau werden dem Ehemann, Steuerzahlung und 
Einkommen der minderjährigen Kinder werden dem Vater 
angerechnet. Als ſelbſtſtändig wird nach vollendetem 25. Le⸗ 
bendjahre ein Jeder betrachtet, der einen eigenen Haus ſtand 
bat, fofern iim nicht die eigene Vermögens Verwaltung durch 

nichteriſches Erkenntniß entzogen iſt. Zu den umbefoldeten 
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Stellen in der Gemeinde: Verwaltung, ſowie zur Gemeinde⸗ 
Vertretung konnen nur folge Einwohner des Gemeindebezirks, 
welche Gemeindewähler find, gewählt werden. Ven dem 
Wahlrecht und der Wählbarkeit aue geſchloſſen find diejenigen, 
welche die ſtaatsbürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen, 
richterlichen Er kenntniſſes ganz oder iheilmeife entbehren. 
Wahlrecht und Wäblbarkeit ruhen fo lange, als der da zu Bes 
rechligte ſich in gerichtlicher Haft oder inKriminal⸗unterſuch ung 
oder in Konkurs befindet,’ 

Der Abg. Karl beantragt folgende Veränderung: 
„In den mahl: und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden tritt 
an die Stelle des Beitrags zu den direkten Staatsausgaben 
der Nachweis, daß das Gemeindeglied ein reines jährliches 
Einkommen bezieht, welches beträgt: 

Für Gemeinden von weniger als 10000 Einwohnern 200 rtl. 
3 10000 vis 20000 D 2350 : 

s „ » mehr als 30000 Pi 200 

Bei der Abſtimmung wird dieſes Amendement angenommen. 


Szſte Sitzung der Erfien Kammer am 6. Dechr, 
Miniſter: Graf Brandendurg, Simons, v. Manteuffel. 


Fortſetzung der Berathung über 9. 4 der Gemeindeordnung. 
Der folgende Satz: „Steuerzahlung und Einkommen der E e⸗ 
frau werden dem Ehemann, der minderjährigen Kinder dem Vater 
angerechnet“ wied verworfen. Der übrige Theil des §. wird in 
der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 
„Als Selbſtſtandig wird nach vollendetem 28. Jahre ein Jeder 
betrachtet, der einen eigenen Hausſtand hat, ſofern ihm nicht 
die eigene Vermögensverwaltung durch richterliches Erkenntniß 
entzogen iſt. a 

Zu unbefoldeten Gemeindrämtern find nur Gemeinberwähler 
zu wählen. Von dem Wahnecht und der Wäplbarkeit find » 
diejenigen ausgeſchloſſen, welche die ſtaarsbürgerlichen Rechte 
in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes ganz oder 
theilweiſe entbehren. 

Wahlrecht un Wählbarkeit ruhen fo lange als der dazu Be⸗ 
rechtigte ſich in gerichtlich er Haft oder in Kriminalunterſuchurg 
oder in Konkurs b. findet.“ | 

Die folgenden $$. werden in ter Faſſung der Kemmiſſton ange: 

nommen. Sie lauten: 

F. 5. „Wer in einer Gemeinde feit einem Jahre mehr als einer 
der drei höch ſtoeſteuerten Einwohner an direkten Staats: und 
Gemeinde Abgaben entrichtet iſt, auch ohne in der Gemeinde 
zu wohnen, oder ſich daſelbſt aufzuhalten, berechtigt, an den 
Wahlen Theil zu nehmen, falls bei ihm die übrigen 
Erforderniſſe, um Gemeindewähler zu ſein, 
vorhanden find. Daſſelbe Recht haben juriſtiſche Perſonen, 
wenn ſie in ſolchem Maaße in der Gemeinde beſteuert ſind.“ 

§. 6. „Gemeinden find Korporationen. Jeder Gemeinde ſteht 
die Selbftoerwaltung ihrer Angelegenheiten zu.“ 

8.7. „Die Gemeinden werden nach den näheren Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes durch einen Gemeinderath vertreten und durch 
einen Gemeindevorſtand verwaltet. Die mit den Lehn und 
Erbſchulzengütern verbundenen Rechte und Pflichten in Be⸗ 
erh auf die Verwaltung des Schulzenamtes find auf 
gehoben.“ f 

Dazu kommt noch ein von der Kommiſſſon vorgeſchlagener und 

von der Kammer angenommener Zuſatz als $ 7 a., welcher lautet: 
„Jede Gemeinde iſt befugt, ihre befondere Verfaſſung in einem 
Gemeinde⸗Statut zu verzeichnen, welches alsdann die Grund⸗ 
lage dieſer beſonderen Verſaſſung bildet. Gegenftände eines 
ſolchen Statuts find: 1) Feſtſetzungen über ſolche Angelegen⸗ 
heiten, Rechte und Pflichten der Gemeinde und deren Mit⸗ 


glieder, hinſichtlich deren das gegenwärtige @efeg Verkhieben: 
heiten geſtattet oder keine aucbet Slg eg moe enthält; 
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2) Beſtimmungen Aber fonftigeeigenthlimliche Verhältniſſe und 
Einrichtungen. Das en bedarf der Beflätigung 
des Bezirksraths nach vorgängiger Begutachtung durch den 
Kre's⸗Ausſchuß. 

8. „Der Gemeinderath beſtedt aus 12 Mitgliedern (Gemeinde⸗ 
Verordneten) in Gemeinden von weniger als 2500 Einwohnern, 
aus I8 in Gemeinden von 2500 — 5000 Einwohnern, aus 
24 in Gemeinden von 5001 — 10.000 Einwohnern, aus 30 in 
Gemeinden von 10,001 — 20,00 Einwohnern, aus 36 in 
Gemeinden von 20,001 — 30,000 Einwohnern, aus 42 in 
Gemeinden von 30,0! — 50,000 Einwohnern, aus 48 in 
Gemeinden von 50,001 70,000 Einwohnern, aus 54 in 
Gemeinden von 70.001 — 905.000 Einwohnern, aus 60 in 
Gemeinden von 90.001 — 120,00 Einwohnern. In Gemein⸗ 
den von mehr als 120,000 Einwohnern treten für jede weiteren 
50,000 Einwohner 6 Gemeinde⸗Verordnete zu. 


Soſte Sitzung der Erſten Kammer am 7. Dezor. 
Miniſter: Simons, v. Strotha, v. Rabe. 


Kortfegung der Berathung der Gemeindeordnung. 

Zu g. 9 beantragt der Abg. Kühne, ihn an die Kommiffion 
zur nochmaligen Berichterſtattung zurückzuweiſen, um ihn dem 
für das deutſche Volkshaus erlaſſenen Wahlgeſetz anzupaſſen. 

Bei der Arftimmung wird der Antrag des Abgeordneten Kühne 
derworfen und der Paragraph in der Faſſung der Kommiffion an: 
genommen. Er lautet: 

„Zum Zwecke der Wahl des Gemeinde -Rathes werden bie 
Gemeindewähler (59 4 und 5) nach Maßgabe der von ihnen 
zu entrichtenden direkten Steuern (Gemeinde ⸗„Kreis⸗, Be: 
zirks⸗, Provinz'al⸗ und Staats⸗Abgaben) in den Gemeinden, 
wo die Mahl: und Schlachtſteuer beſteht, nach Maßgabe 
ihres Einkommens, in drei Abtheilungen getheilt. Die erſte 
Abtheilung beſteht aus Derjenigen, welche die höchſten Ber 
träge bis zum Belaufe eines Drittels des Geſammtbetrages 
der Steuer aller Gemeindewähler entrichten, oder welche das 
böchſte Einkommen bis zum Belaufe eines Drittels des Ger 
ſammt⸗Einkommens aller Gemeindewähler beſitzen. In die 
erſte Abtheilung gehört auch Derjenige, deſſen Steuerbetrag 
oder Einkommen nur tbeilweiſe in das erſte Drittel fällt. Die 
übrigen Wähler bilden die zweite und dritte Abtheilung; die 
zweite reicht bis zur Hälfte der Geſammt⸗Steuer reſp. des 
Geſammt⸗ Einkommens dieſer Wähler. Steuern, die für 
Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb in einer anderen Gemeinde 
entrichtet werden ($ 3), find bei der Bildung der Abtheilun⸗ 
gen nicht anzurechnen. Die Dienſte ($ 49) kommen gleich 
den Abgaben in Anrechnung. Kein Wähler kann zweien 
Abtheilungen zugleich angehören. Läßt ſich weder nach dem 
Steuerbetrage oder Einkommen, noch nach der alphabetiſchen 
Ordnung der Namen beſtimmen, welcher unter mehreren 
Wählern zu einer beſtimmten Abtheilung zu rechnen iſt, ſo 
entſcheidet das Loos. Jede Abtheilung wählt ein Drittel der 
Mitglieder zum Gemeinderath, ohne dabei an die Wähler 
der Abtheilung gebunden zu fein.” 

$. 10 wird ohne Diskuſſion in der Faſſung der Kommiſſion 
angenommen und lautet: 

„Gehören zu einer Abtheilung mehr als 500 Wähler, fo kann 
die Wahl in derſelben nach Bezirken geſchehen. Auch die aus 
mehreren Ortſchaften beſtehenden Gemeinden können in Wahl 
bezirke eingetheilt werden. Die Anzahl und die Gränzen der 
Wahlbezirke, fo wie die Anzatzl der, von einem jeden derſel⸗ 
ben zu wählenden Gemeinde-Berorbneten werden nach Maß⸗ 

abe der Zahl der Wähler von dem Gemeinde⸗Vorſtande 
eſtgeſetzt“ . 

11 bleibt unverändert und lautet: 

Bel Gemeinden, welche mehrere Ortſchaften umfaſſen, kann 
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der Bezirksrath nach Verhältniß der Einwohnerzahl beſtim⸗ 

men, wie viel Mitglieder des Gemeinderaths aus jeder ein⸗ 

zelnen Ortſchaft zu wählen ſind“ . 

$. 12, welcher beſtimmt, daß die Hälfte der Gemeindeverord: 
neten aus Grundbeſitzern beſtehen fol, wird angenommen. 
9. 13 wird mit den Verbeſſerungsanträgen des Abg v. Vin cke 
und des Abg. Menzel angenommen und lautet: 
„Mitglieder des Gemeinderathes können nicht ſein: 

1. die vom Staat ernannten Mitglieder der Aufſichtsbehörde; 

2. die Mitglieder des Gemeinde-⸗Vo'ſt andes und die fonftigen 
Gemeinde: Beamten; 

3. die Mitglieder der Kreis-, Stadt: und Land Gerichte, mit 
Einſchluß der Einzelrichter ihrer Gerichtsſprengel, ingleichen 
die Mitglieder der höhern Gerichtshöfe; 

4. die Beamten der Staatsanwaltſchaft; 

5. die Polizeibeamten; 70 

6. die zum ſtehenden Heere und zu den Land wehrſtämmen 
gehörenden Perſonen.“ 7 

$. 14 bis 18, weiche nähere Beſtimmungen über die Wahlen 
zum Gemeinderathe enthalten, werden unverändert angenommen. 
9. 19, welcher lautet: 

„die Wahlen erfolgen durch mündliche Stimmgebung,“ 
wird auf den Vorſchlag der Kommiſſion, weil in 8 24 dieſer 
Gegen ſtand zur Sprache kommt, geſtrichen. 

F. 20 betrifft die Einladung der Wähler und wird nach kurzer 
Debatte angenommen. 


60ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 1. Dezbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, Regſerungskom 
miſſarius Schellwitz, Rabe. 
Fortſetzung der Berathung des Ablöſungsgeſetzes. 

Zu $. 64 find mehrere Amendements eingebracht worden, von 
denen aber nur das Amendement des Abgeordneten v. Pato w 
angenommen wird, fo daß der $. run alſo lautet: 

„Der nach $. 60 und 61 oder F. 63 feſtgeſtellte Geldbetrag 

kann von dem hierzu Verpflichteten durch Baarzahlung des 

achtzehnfachen Betrags an den Berechtigten abgelöft werden. 

Die Zahlung muß, im Mangel einer anderweiten Einigung, 

ſpäteſtens im Ausführungs⸗Termine erfolgen. Will der Vers 
pflichtete die Ablöfung durch Baarzahlung des achtzehnfachen 

Betrages bewirken, fo ſteht dem Berechtigten dennoch frei, 

die Abfindung zum zwanzigfachen Betrage der Jahresrente 

in Rentenbriefen zu verlangen. Wählt der Berechtigte dieſe 

Abfindung, To leiſt't der Verpflichtete die Baarzahlung des 

achtzehnfachen Betrages an die Staatskaſſe, welche dagegen 

die dem Verpflichteten nach Maßgabe des Geſetzes wegen 

Errichtung der Rentenbanken obliegenden Zahlungen an die 

8 zu leiſten hat. Das Nähere beſtimmt das 

eſetz.“ 5 

Miniſter des Innern: Nachdem die hohe Verſammlung 
durch den gegenwärtigen Beſchluß eine bedeutende Abweichung ven 
der Regierungsvorlage beliebt hat, muß ich beantragen, den 9. 
in der nun beſchloſſenen Fuſſung der Agrar-Kommiſſion wieder zu 
überweiſen, da er nun von anderm Einfluß auf das Rentenbank⸗ 
geſetz ſein wird. 

DM N beſchloſſen. Kane 7 

e Diskuſſion geht zu 5 über. N 

Piniker des usa $. 65 ſollte zuerft gar nicht in 
das Geſetz aufgenommen werden. Die Regierung hat fich aber 
überzeugt, daß dieſe Eebzing pflichtigen der Ablsſung eben fo ſehr 
bedürfen, als die übrigen Verpflichteten. Man w.lte an den 

kten fefihalten. 
ae 17 erfolgenden Abſtimmung wird der Antrag der 
Kommiſſion mit dem Amendement des Abgeordneten dieber 
angenommen, Der g lautet nun: ; 


* 
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„Iſt ein Grundſtück außerhalb elner gutsberrlich⸗bäuerlichen 
Regulirurg oder Ablöſung, oder ohne Begründung eines 
utsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſes mittelſt eines vor Ver⸗ 
digung des gegenwärtigen Geſetzes errichteten ſchriftlichen 
Vertrages gegen Entrichtung eines Kanons oder Zinſes und 
anderer Leiſtungen zu Erbpacht, Erbzins oder Eigenthum 
überlaſſen worden, fo finden die Beſtimmungen des $. 64 
keine Anwendung. Es kann vielmehr in einem ſolchen Falle 
der Kanon oder Zins, ſo wie der Geldwerth der übrigen etwa 
noch ſtipulirten Leiſtungen nach Abrechnung des Geldwerthes 
der Gegenleiſtungen zum zwanzigfachen Betrage und zwar 
auf den Antrag des Berechtigten nur durch Verwittelung der 
Landrentenbanken und auf den Antrag des Verpflichteten nur 
durch Baarzablung deſſelben nach vorhergegangener ſechs⸗ 
monatlicher Kündigung abgelöft werden. Die Vermittelung 
der Landrentenbank kann jedoch verweigert werden, wenn die 
Präſtationsfäbigkeit (§. 63) des Grundſtücks auf Ecfordern 
nicht nachgewieſen wird. Der Verpflichtete iſt befugt, das 
Kapital in vier auf einander folgenden einjährigen Terminen, 
von dem Ablauf der Kündigungsfriſt an gerechnet, zu gleichen 
Theilen abzutragen. Doch iſt der Berechtigte nur ſolche 
Tbeilzahlungen anzunehmen verbunden, die mindeſtens eine 
hundert Thaler betragen. Der jedes malige Rückſtand iſt 
mit fünf Prozent jährlich zu verzinſen. 
Uebrigens finden auch hier die Vorſchriſten der §. 9 52 
und 55 Anwendung.“ 
Die Diskuſſion wird vertagt. 


Der Staats: Anzeiger Nro. 335, enthält das Reglement 
zur Verordnung vom 26. Nove nber d. J. über die Ausfüh⸗ 
rung der Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe. 

Der Staats = Anzeiger Nr. 337 veröffentlicht zwei unter 
Zuſtimmung der Kammern erlaſſene Geſetze. Das erſte Ges 
ſetz betrifft die Aufhebung der Befreiungen von der 
Klaſſenſteuer für die ehemals Reichsunmittelbaren, für Geiſt⸗ 
liche und Schullehrer, für Offiziere des ſtehenden Heeres und 
der Landwehr und für Militairbeamte, ſofern dieſelben nicht 
mobil gemacht ſind, ſo wie für die Hebammen vom 1. Jan. 
1850 an. — Das zweite Geſetz betrifft den Bau der Eiſen⸗ 
bahnen (Oſtbahn, Weſtphäliſche Bahn und Saarbrücker 
Bahr) für Rechnung des Staats. 


Deutfchlanb. 
Sachſen. 

Den ſächſiſchen Kammern iſt ein Entwurf eines Geſetzes. 
die Abänderung der Verfaſſungs- Urkunde vom 4. Sept. 
1831 betreffend, von der Regierung übergeden worden. 

Bayern. 

Die bahetiſchen Kammern haben ein Anlehen von 7 Mil: 

lionen Fl. mit 91 gegen 33 Stimmen bewilligt. 
Württemberg. 

Bei der verfaſſungberathenden württembergifchen Kammer 
iſt Schober zum Präſidenten und Rödinger zum Vicepräſi⸗ 
denten erwählt worden. 

Oldenburg. 
Der Oldenburgiſche Landtag hat in der Sitzung am 3. Dez. 
den Anſchluß des Großherzogthums an das Berliner Bündniß 
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mit 22 gegen 19 Stimmen abgelehnt. Unmittelbar nach 
der Abſtimmung verließen die Miniſter den Saal und reichten 
dem Großherzog ihre Entlaſſuug ein. Der Landtag wurde 
bis zum 22. Dezember vertagt. 2 


Hannover. 
Am 3. Dezember wurde die Frau Kronprinzeſſin von einer 
Prinzeſſin entbunden. 


OGeſterceich. 

Die Ungewißheit über die Menge des gegenwärtig in Um⸗ 
lauf befindlichen Papiergeldes, die Unkenntniß bis zu welchem 
Betrage noch ferneres Papiergeld ausgegeben werden ſoll 
und der Mangel jeder wirkſamen Controlle, verurſacht von 
Tag zu Tage ein Steigen des Silber-Agio; denn zu den iw 
Umlauf befindlichen Banknoten, deren Anzahl bekannt iſt, 
kommen jetzt noch die Münzſcheine, die drei prozentigen Kafs 
ſenanweiſungen und die Anweiſungen auf die ungariſchen 
Landeseinkünfte. Wie groß die Geſammtſumme dieſer drei 
Gattungen Papiergeldes, iſt unbekannt; man weiß nur daß 
fie bedeutend fein müffe, da bereits mehrere Monate die Zah⸗ 
lungen der meiſten öffentlichen Kaſſen in dieſen Papierſorten 
erfolgen. Man iſt jetzt im Beſitze von acht Gattungen von 
öſterreichiſchen Papiergeldes, eine Thatſache, welcht geeignet 
iſt, noch lange Zeit Gold und Silber im Agio zu erhalten. 

Das in Nord-Böhmen ſtehende Armeecorps des Erzher⸗ 
zog Albrecht hat Befehl bekommen ſich marſchfertig zu halten. 

Der ehemalige Abgeordnete Dr. Fiſchhof iſt am 3. Dezbr. 
zu Wien aus feiner Haft entlaſſen worden. 

Aus Ungarn werden Conflikte zwiſchen Bauern und 
Gensd'armen berichtet. Auch giebt ſich daſelbſt viel Wider⸗ 
wille gegen die Verfaſſung vom 4. März kund. 

Zwiſchen den Regierungen von Oeſterreich, Modena und 


Parma iſt eine Convention wegen eines zu bildenden Zollver⸗ 


eines abgeſchloſſen worden. 

Der Nachricht, daß Koſſuth in der engl. Bank zwei Millio⸗ 
nen Gulden deponirt habe, wird jetzt widerſprochen. 
ſoll nie mehr als ſeinen Gehalt empfangen haben. 


S ch mei z. 


Er 


Die Gemeinde La Sagne im Neuenburgiſchen, welche 


die Geburtsfeſte des Königs und der Königin von Preußen 
mit Freudenſchüſſen feierte, hat zur Strafe militairiſche 
Einquartirung erhalten. 

Franhreicd. 

Der Tullerieen⸗Palaſt ift vollftändig reſtaurirt worden. 

Am 4. Dezbr. trafen zu Paris mehrere hundert begnadigte 
Juni⸗Inſurgenten ein. 

Die Sandwichinſeln haben, weil ſie mehreren Beſchwer⸗ 
den und Forderungen des franz. Konſuls nicht nachgaben, 
einen Beſuch franz. Kriegsſchiffe erhalten. Zwei Tage 
lang beſetzten die Franzoſen das Fort Honulu, dann ſegel⸗ 
ten ſie aber mit dem franz. Konſul und der Jacht des Königs, 
die ſie mitnahmen, wieder ab. 


Aus Afrika wird berichtet, daß der General Herbillon am 
16. Nov. die bei Artal, 5 Stunden ſüdlich von Zaatſcha ge⸗ 
lagerten Nomaden überfallen habe. Er tödtete ihnen 200 M. 
und erbeutete 3000 Kameele und 15000 Hammel. 


Großbritannien und Irland. 

Ihre Majeſtät die verwittw. Königin von Großbritannien, 
Adelaide, Gemahtin Wilhelm's IV., gebotene Prinzeffin 
von Sachſen-⸗Meiningen, iſt am 2. Dezbr. früh 2 Uhr nach 
langen Leiden, 57 Jahre alt, geſtorben. 


alley 


In Verona wurde neulich ein Bürger wegen Beſitz eines 
Baſjonnets ſtandeechtlich erſchoſſen. 


Nömiſcher Staat. 

Die Kardinäle der Regierungs-Kommiſſion ertheilen täg⸗ 
lich Audienz. Am 24. Nov. empfingen ſie Herrn Ceccarelli, 
früheren Adjutanten des 3. Bataillons der Bürgergarde. Er 
überreichte eine Petition und verlangte augenblickliche Hülfe. 
Plötzlich zieht er ein Meſſer und droht ſich zu verwunden, 
wenn man ihm nicht ſogleich 100 Fr. gebe. Er fügte ſich 
auch wirklich eine Verwundung zu und wurde dann dem 
Gericht ausgeliefert. Ehe er ſich verwundete, bedrohte er 
auch die Kardinäle, die um Hülfe riefen und durch herbei⸗ 
geeilte Dienerſchaft von feinen Dolchſtichen gerettet wurden. 


Rußland und Polen. 

Zu St. Petersburg entſtand am 7. November früh ein 
ſchrecklicher Orkan; er trieb das Waſſer der Newa in ihr 
Bette zurück und die Salzfluthen der Oſtſee wälzten ſich der 
Stadt zu. Von Minute zu Minute ſtieg das Waſſer, dis 
es faſt 7 Fuß über den Normalſtand erreicht hatte. Von 
der Feſtung und der alten Admiralität donnerten die Kano⸗ 
nen von Viertelſtunde zu Viertelſtunde und gaben das Zeis 
chen der wachſenden Gefahr. Angſt und Beſtürzung hatte 
ſich aller Menſchen bemächtigt. Die Iſaaksbrücke war zer: 
trümmert und die Communikation mit Waſſili-Oſtrow ge: 
hemmt, von dem ein Theil unter Waſſer ſtand. Im ſoge— 
nannten Galeerenhafen ſaßen die unglücklichen Menſchen auf 
den Hausböden, denn unten war alles voller Waſſer. Auch 
auf der Admiralitätsſeite drang das Waſſer aus den Stra— 
ßenröhren und überſchwemmte hie und da die Straßen. Doch 
um 6 Uhr Nachmittags drehte ſich der Wind und die gräß⸗ 
liche Gefahr war vorüber. Die Newa ſchwamm voll Holz, 
denn 30 große Holzbarken waren untergegangen; zerttüm⸗ 
merte Böte, Badebäufer u. ſ. w. wurden ins Meer getra⸗ 
gen. Auf Waſſilt Oſtrow ſoll ein großes zweimaſtiges Schiff 
weit in die Stadt hineingetrieben worden fein und quer auf 
einer Staße auf dem Trocknen liegen. 


Griechenland. 


Der König hat die Sitzungen des Senats ſuspendirt und 
das Parlament bis zum 22. Dezember vertagt. 
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Türkei. 

In Bosnien ſcheint es wieder Ernſt werden zu wollen; 
die Arnauten ließen ſich Gewaltthaͤtigkeiten zu Schulden kom⸗ 
men, wollten Vieh rauben und tödteten dabei ein Kind. Dies 
geſchah in dem Dorfe Zebar. Die Bewohner deſſelben erhoben 
ſich in Maſſe und vertrieben die Arnauten, wobei einer tödtlich 
verwundet wurde. Der Paſcha Bisceviezſchickte feine Wachen 
nach Zegar und ließ die Aelteſten jedes Hauſes vor ſich laden; 
die armen Leute kamen auch wirklich nach Bihacz, wo fie der 
Paſcha ins Gefaͤngniß werfen ließ und ihnen mit der Prügel⸗ 
ſtrafe drohte. Die Bihaczer Türken haben ſogleich Emiſſaire 
nach der Krajina geſendet um das Volk zum Aufſtande zu 
bringen. 


Bermifchte Nachrichten. 


In Pöpelwitz bei Breslau iſt der dortige Hilfslehrer Derb, 
der ſeit längerer Zeit kraͤnklich war, aus Mangel an Pflege 
und vor Kälte umgekommen. Sein Prinzipal glaubte, er wäre 
in Breslau bei ſeinen Verwandten, während der unglückliche 
junge Mann ſchon mehrere Tage als gefrorne Leiche in ſeinem 
Zimmer lag. Die gegenſeitige Anhänglichkeit zwiſchen bei⸗ 
den Theilen kann hiernach nicht ſehr groß geweſen ſein! 

Zu Graudenz fand am 30. Nov. die Hinrichtung der vers 
ehelichten Wirth Goerth, Auguſte geb. Schulz, aus Nieder⸗ 
Gruppe, durch das Beil ſtatt. Sie hatte am 26. Januar 
1846, Morgens gegen 4 Uhr, den Handelsjuden Simon 
Jacobus aus Gruppe, welchem ſie ein Nachtlager gewährt, 
im Schlafe mittelſt einer Axt ermordet. 0 

Zu Bologna iſt die Räuberbande, welche die Straßen un⸗ 
ſicher machte und kürzlich die Dilegence plünderte, 32 Köpfe 
ſtark, entdeckt worden. Es werden der Bande Verbrechen 
fürchterlicher Natur zur Laſt gelegt. 

Die enzlifhe Brigg „St. John“, die von Galway, in 
Irland, mit 120 Perſonen in der Nahe von Boſton an⸗ 
langte, iſt daſelbſt gefcheitert, und nur 21 derſelben iſt es 
gelungen, das Land zu erreichen, während die übrigen alle 
ein Opfer des wüthenden Elementes wurden. 

Der König von Dänemark hat die direkten Friedensun⸗ 
terhandlungen mit der Statthalterſchaft Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins genehmigt. 

In Bangkok, der Hauptſtadt Siams, hat die Cholera 
von 90,000 Einwohnern 20 bis 30,000 getödtet; die Tod⸗ 
ten konnten nicht mehr nach Landesſitte verbrannt werden, 
ſondern mußten in den Fluß geworfen werden. 

New-⸗Vork, 24. Okt. Der Zufluß von deutſchen Eins 
wanderern dauert noch immer fort. Es ſind derſelben im 
Laufe dieſes Jahres in unſerem Hafen wenigſtens 10,000 
angekommen, eh 5 
ren, als fie landeten, und folglich einem härteren Looſe ent⸗ 
gegengingen, als demjenigen, welchem ſie in Deutſchland 
zu entgehen glaubten. Das Elend dieſer Unglücklichen, 
meiſt durch lügenhafte Vorſpiegelungen aller Art verlockt 
und betrogen, laͤßt ſich nicht ſchildern. Beim Amerikaner 


* 


von denen ſehr viele aller Mittel entblößt was 
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finden ſie weder Mitleid noch Hilfe; er betrachtet und behan⸗ 
delt fie wie Paria, wie die Verworfenen des Landes, dem 
ſie Lebewohl geſagt haben. Die deutſche Geſellſchaft zur Un⸗ 
terſtützung deutſcher Auswanderer bietet Alles auf, das Elend 
dieſer Heimatloſen zu mildern, verſchafft ihnen Arbeit am 
Hafen, beim Straßen- und Eifenbahnbau, oder befördert 
ſie ins Innere, wo ihr Loos übrigens in den erften Jahren 
ein ſehr bitteres fein wird. Allen kann die Geſellſchaft nicht 
helfen, und zudem befindet ſich unter dieſer Maſſe auch viel 
arbeitsſcheues, liederliches Geſindel, das von Bettelei und 
Müßiggang zu leben gewohnt iſt. Handwerker aller Art, 
die arbeiten wollen, finden noch fortwährend ein anftändiges 
Foctkemmen, am geſuchteſten find aber — Frauenzimmer. 


Glück durch Unglück. 
(Novelle nach dem Leben. Von l'Astülu) 
(Zortſetzung.) 


Ss waren faſt vier Monate verfloſſen, und die Lage 
des Geiſtlichen immer troſtloſer geworden. Daheim die 
Sorgen des Amtes und der Kummer um den fränfelnden 
eund, in feiner andern Heimath, wo er Erhebung zu 
nden boffte, die Qualen der Eiferſucht. Nie hatte er 
einen Ton der Klage gegen Marie laut werden laſſen, 
nie ſie um Verkürzung der Bedeykzeit geb ten, weil er 
darin einen Bruch feines Verſprechens, fie nicht drängen 
zu wollen, geſehen haben würde. 

Länger vermochte er die Laſt verzehrender Ungewiſihei“, 
welche Körper und Geiſt ihm zu zerrütten drohte, nicht 
zu tragen. Dreißig Jahre batte der Segler auf morſchem 
Kabne eine unwirthbare See durchſteuert, Stürme und 
Geſabren hatten ihn oft in das Auge des Todes ſehen 
laſſen, da führte en barmberziger Gott ihn endlich in die 
Mibe des Hafens. Aber einlaufen durfte er nicht, noch 
ſollte er davor kreuzen und allen Wechf. fällen aufs Neue 
preiszegeben fein. Noch im Angeſichte des Hafens konnte 
der Sturm den Kahn zerſchellen, und dreißig Jahre des 
Hoſfens und Duldens, des Flebens und Leidens ſanken 
hinab in den ſchweigenden Abgrund. 8 

Hanke ſehnte ſich nach Entſcheidung, wie der Pilger 
in der Wüſte nach einem labenden Quell. Er beſchloß, 
welches auch die Folgen fein möchten, fie berbeizufübren. 
Wol wußte er, daß er wie ein raſender Spieler alles auf 
eine Karte ſetze, aber wo alles zu gewinnen ſtand, da 
mochte immerdin der hoͤchſte Preis gewagt werden, wo 
nur der Wurf noch galt zwiſchen Sein und Nichtſein, da 
wollte er auch das Letz e verſuchen, wie der Arzt im 
entſcheidenden Augenblicke ſelbſt zu einem verzweifelten 
Mittel greift. 

An einem ungewohnten Tage fuhr er nach der Stadt. 
en Veranſtaltung der gütigen Mutter fand er Marien 

ein. Mit tiefbewegter Seele entdeckte er ihr die Ab⸗ 


ſicht ſeiner Erſcheinung. Ohne ſich darauf zu berufen, 
daß die verlangte Bedenkzeit noch nicht abgelaufen fei, 
erklärte fie mit feſter Stimme, daß fie allerdings inzwi⸗ 
ſchen ernſtlich mit ſich zu Rathe gegangen fei, und einen 
Eniſchluß gefaßt habe, aber der Vater babe die Mittbeis 


lung deflelben übernommen, an den fie den Fragenden 


ſich zu wenden bitte. 

„Welcher Art dieſer Entſchluß ſei, kann ich bieraus 
leicht vermuthen, aber mein Schickſal hängt an Ihrem 
Munde, aus Ihrer Hand will ich man Us tbeil em⸗ 
pfangen.“ 

Marie ſchwieg. 

„Habe ich Ihnen in dirſer Zeit der B obachtung Grund 
zu Mißtrauen oder zu der Meinung gegeben, als fehle es 
mir an Willen oder an Kraft, Sie glücklich zu machen?“ 

Marie verneinte es. 

„Ich betrachte dieſe Stunde als mein theuerſtes Eig n⸗ 
thum. Gebt fie ohne Entſcheidung vorüber, dann bin 
ich aufs Reue und für noch längere Zeit der Troſtloſig⸗ 
keit anheimgegeben. Einem Verbrecher enthalt man ſein 
Urtheil nicht vor, wodurch habe ich verdient, daß Sie 
mich zwiſchen Himmel und Erde ſchweben laſſen! Marie, 
wollen Sie mich durch den Beſitz Ihrer Hand beglücken!“ 

„Ich kann es nicht!“ 

Einen Augenblick ſtarrte der Unglückliche ipradlos vor 
ſich hin, niedergeſchmettert von dem Worte, welches 
ihm das Herz zerriß. Dann raffte er ſich auf zu dem 
fürchterlichen Abſchiede: . 

„Ich habe Jonen geſagt, Ihr Willen iſt mir Geſetz— 
Er iſt es auch dann, wenn er mir Alles raubt. Mögen 
Sie das Gluck finden, welches ich g wünfdt hatte Ihnen 
zu verſchaffen! Moge das Andenken an dieſe Stunde 
Ihnen mie Kummer bereiten! Ich aber will zu Gott 
beten, daß er mir Troſt gebe in der größten Drangſal, 
die je über mich gekommen iſt.“ ; 

Mit diefen Worten eilte er hinweg. 
mer traf er die Mutter. 

„Ich weiß, wie es gekommen, armer, unglücklicher 
Freund, ich füble tiefer mit Ihnen, als Sie glauben, 
Marie hat ſich mir geſtern entdeckt, als ſie den Brief er⸗ 
balten, worin Sie dieſelbe um eine Unterredung ohne 
Zeugen baten. Mit einer Hochachtung ſprach fie von 
Ihnen, welche, wenn mich nicht Alles täuſcht, in un⸗ 
mittelbarer Verwandtſchaft mit Liebe ſtand. Aber das 
Landleben, ſagte ſie, erſcheine ihr ſo abſtoßend, und die 
Trennung von uns ſo abſchreckend, daß ſie fürchten müſſe, 
durch die Verbindung unglückeich zu werden, und noch 
unglücklicher zu machen. Darum ſei jetzt eine vorüder⸗ 

ehende Betrübnifi, welche die Zeit beilen werde, einem 
teren unheilbaren Schmerze vorzuziehen. Wer ihr 
dieſe Abneigung eingeredet, weiß ich nicht, aber ich habe 
Gründe zu glauben, daß Richter in dieſer Beztebung 
beſonders thärıg geweſen iſt, ohne daß er übrigens, 


Auf ihrem Zim⸗ 


dem Bewußtſein feiner Unſchuld. 


wie Marie mir zugleich ausdrücklich verſicherte, den ge⸗ 
ringſten, für feine Perſon vortheilhaften Eindruck auf ſie 
g macht bätte. Ware es moglich geweſen, die Entjdeie 
dung noch länger aufzuſchteben, fo würde das Nefultat, 
wie ich glaube, gewiß em günſtigeres geweſen ſein. 
Aber nicht wahr, Sie werden des halb nach wir vor unſer 
Haus beſuchen?!“ 
Hanke zuckte die Achſeln. ö N 
„Wie ſchmerzlich wir Ibre Gegenwart vermiffen wärs 
den, wiſſen Sie. Ich bin fo egoiſtiſch, zu glauben, caß 
meine Worte und eigenen ſehr trüben Erfahrungen 
Ihnen einigen Troſt gewähren werden. Marie verreiſt 
morgen auf einige Wochen. In dirſer Zeit wird alſo ihr 
Anblick Sie nicht verwunden, und ber ihrer Rückkehr 
wird der erſte gewaltige Sturm Ihres Schmerzes ſich 
einigermaaßen beruhigt baben.“ * n 
„Mein Schmelz wird nach Jahren vielleicht ſich in 
fette Webmuth verwandeln, aber aufhören wird er nie. 
Denn was ich zu beklagen habe, iſt nicht Mariens Ver⸗ 
luſt allein, es it mein barmlofer Glaube, mein zuver⸗ 
ſichtliches Vertrauen auf das Menſchenherz. Nie werde 
ich mehr im Stande fin, mit ber Innigkeit und Selbft: 
verläugnung an ein Weſen mich ſo ganz hinzugeben. 
Diefer Fall wird mich überall mit Mißtrauen erfüllen 
und mein ferneres Daſein ein verfebltes, troſt⸗ und 
freudloſes ſein. Wenn meine Gemeinde und Freunde 
mich lieden, und mir unzweideutige Beweiſe der Achtung 
zollen, ſo machte mich das glücklich, weil ich boffte, daß 
Marie darüber ſich freuen würde; alle die Auszeichnun⸗ 
gen, die in unverdientem Maaße mir werden, hatten 
nur infofern Werth für mich, als ich fie in ihre Hände 
niederlegen konnte. Für ſie arbeitete ich, für ſie gonnte 
{ Jetzt wird meine Thätigkeit nur von 


ve 15 ae on erden, und der Verſtand mir 
em Pflichtgefühl diktirt werden, Verſtand 
die Fa Laufbabn vorſchreiben. Der hochſte Mittel: 
punkt all meines Strebens tft verloren.“ 
Als vor Jahren der Ritimeiſter dem damaligen Kan⸗ 
didaten den verhängnißvollen Bruf des Gencral⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Dircktors vorlegte, da war er tief gebeugt durch 
die Moglichkeit eines Verdachtes, doch fand er Troſt in 
Heute aber hatte das 
Schickſal einen Streich geführt, unter welchen ſeine Kraft 
zu erliegen drohte. Richter hatte ſeinen Plan nur all zu⸗ 


gut durchgeſetzt, ſeine Beſuche hörten auf. 


den, ja aus 


Aber derjenige, welchen fine Argliſt zu Grunde ges 
richtet, konnte es nicht über ſich gewinnen, das Haus zu 
meiden. Auch nach Mariens Rückkehr ſetzte er, wiewol 
ſeltener, ſeine Beſuche fort. Je ſchmerzlicher er davon 
berührt wurde, deſto tiefer drückte er den Stachel in die 
blutende Wunde, in der Hoffnung, daß dieſelde doch 
endlich zu vollkommener Gefühlloſigkeit erhärten werde. 
Die Geſpräche mit Marien wurden forgfältig vermies 
Beſorgniß, es könne den Anſchein gewin⸗ 


Du mir als Beweis Deiner G 


nen, als wolle er eine nochmalige, verletzende Näherung 
verſuchen, ging er fogar fo weit, die gewöhnlichen For—⸗ 
men der Aufmerkſamkeit bisweilen abſichtlich zu vers 
ſäumen. Auch hätte ihm ja Mariens Verluſt völlig 
gleichgiltig ſein müſſen, wenn er jetzt wieder in heiterer 
Laune neben und mit ihr ſich hätte bewegen können. 

Taktwoll und gewandt wußten die Eltern jede Veran⸗ 
laſſung zu einer kompromittirenden Verlegenbeit abzuweh⸗ 
ren, und die wohlwollendſte Freundſchaft gegen den 
Prediger zu bethätigen, ohne der zärtlichſten Lie de zu 
ihrem Kinde den mindeſten Abbruch zu thun. 

Mepig hatte indeß ſich einigermaaßen von feinen 
Leiden erholt, und in Feld und Garten ſeines Wohl⸗ 
thäters eine Beſchaͤftigung geſucht, ſoweit die geſchwäch— 
ten Kräfte es erlaubten. Die mediziniſchen Kenntniſſe, 
welche Hanke in Rückſicht auf den künftigen Beruf ſchon 
auf der Unwerſität, noch mehr aber durch den Umgang 
mit Dittrich, erworben, hatten bisher bingereicht, dem 
Kranken, welcher jeden ärztlichen Beſuch entſchieden 
ablehnte, Linderung zu verſchaffen. Aber fein Freund 
bemerkte, daß er nicht ganz außer Gefahr ſei, da ein 
bedenklicher Huſten ihn noch immer nicht verlaffen wollte. 
Darum beſchloß er, ohne fein Vorwiſſen Mariens Vater 
in den nächſten Tagen zu ſich zu rufen. ; F 

Aber noch an demfelben Nachmittage wurde Metzigs 
Zuſtand plotzlich ein ſo auffallender, daß er ihn zu Bett 
bringen, und ſofort einen Wagen nach dem A:zte ſchicken 
mußte. Ehe dieſer anlangte, wurde der Kranke in jedem 
Augenblicke unruhiger, doch ſchien der Körper weniger 
von den Schmerzen berührt zu werden als der Geiſt. In 
ſieberhafter Aufregung warf er ſich von einer Seite zur 
andern; bald legte er die Hand auf die brennende Stirn, 
als wolle er gewaltſam Erinnerungen zurückorängen, 
bald faßte er krampfhaft das Bett und ſtierte mit bre— 
chenden Auge nach dem ängſtlich beſorgten Freunde. 
Dann ergriff er wieder wild deſſen Hand, drückte ſie an 
die trocknen Lippen und ſprach von Verſöhnung — 
Vergebung. 

Der Seelſorger, der ſchon an manchem Krankenbett 
geſeſſen, glaubte hier den Paroxismus eines hitzigen Kies 
berg zu ſehen. Es waren die furchtbaren Gewiſſensbiſſe 
des Sterbenden. 

Endlich erſchien der Doktor. Sein Eintreten bes 
ruhigte Metzig. Lange ſah er den Fremden N 
an, dann faltete er feierlich die Hände und riet: 

„Ja, Du biſt barmherzig, Du, deſſen Gebote ich 
fo ſchändlich mit Füßen getreten habe. Ich fühle, daß 
ich ſterben muß, aber noch in der letzten Stunde fühtſt 
ade den Mann zu, gegen 
den ich die einzige gute That gethan, welche mein Leben 
aufweifen kann, den Mann, der mir die Rettung aus 
Nänberhänden zu danken hat.“ 


(Beſchluß eg t.) 


Nai 


des 
Abgeordneten Grafen Stolberg: Wernigerode 


(Hieſchber g), 
gehalten 
in der Zweiten Kammer, in der Giſten Sitzung 
am 26. November 1849. 


In der 87ſten Sitzung der Preußiſchen National-Ver⸗ 
ſammlung bei der Debatte über die unentgeltliche Aufhebung 
verſchiedener Abgaben und Laſten hat der Abgeordnete Wal: 
deck wörtlich Folgendes geſagt les ſind nur einige Worte): 

Ich frage Sie: 

Ob der Graf Stolberg zu Janowitz recht gethan hat, 
daß er alle Abgaben, inclufive der Zehnten, erlaſſen 
hat? gewiß werd das ganze Volk ſagen, daß er recht 
gethan und durch die Aufhebung nicht angeregt habe. 

Wir befinden uns jetzt wieder bei derſelben Debatte, und 
ich bin, glaube ich, bei der Sache, wenn ich auf die Frage 
antworte. 

Ich habe nicht recht gethan; ich habe die Aufregung in 
hohem Grade vermehrt; ich habe den Brand löſchen wollen, 
aber nur Oel in's Feuer gegoſſen. Ich bitte Sie, mir noch 
einige Worte zu erlauben. 

Die Aufregung in meiner Gegend war ſehr groß gewor— 
den, als die Nachricht von dem Aufouhre in Berlin dahin 
gelangte: Es ſtand auch dort, man nennt es das Proleta⸗ 
riat, ich nenne es den Pöbel; der unterſte Pöbel ſtand auf 
und erlaubte ſich grobe Exzeſſe gegen das Eigenthum einiger 
jüdiſcher Kaufleute in Hirſchberg. Ich wurde mit Gottes 
Hülfe des Aufruhres Herr, konnte aber nicht verhindern, daß 
in der Stadt Schmiedeberg und in dem Orte Warmbrunn 
ähnliche Exzeſſe ſtattfanden; ebenſo in einigen anderen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes. Ich konnte nicht verhindern, daß die 
Aufregung in ungeheurem Maaße ſtieg. Dazu geſellte ſich 
nun auf einmal die Bewegung der Guts-Inſaſſen gegen die 
Gutsherren. Sie zogen in großen Maſſen vor die Schlöſſer 
ihrer Gutsherren, und verlangten, mit mehr oder weniger 
Drohungen, ſofortige und ſehr bedeutende Abgaben-Erlaſ⸗ 
ſung. Da war guter Rath theuer. Es ſtanden mir wenige 
oder gar keine Hülfsmittel zu Gebote, und doch mußte unter 
allen Umſtänden die geſetzliche Autorität aufrecht erhalten 
werden. Um fie zu erhalten, glaubte ich, wäre es mir er— 
laubt, mit einem Feinde Frieden zu ſchließen, um den ans 
deren zu beſiegen. Ich expedirte daher am 22. März an 
mehrere Gutsherren des Kreiſes einen Erlaß, worin ich an⸗ 
defahl, zur Vermeidung großen Unglücks, ſich ſofort mit den 
Guts⸗Inſaſſen zu ſetzen. Die erſchrockenen Gutsherren lei⸗ 
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ſteten mir willig und raſch Folge; die Regulirung erfolgte 
in ſehr kurzer Zeit, in wenigen Tagen, und es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, die Aufregung-legte ſich. Etwas kann allerdings hierzu 
beigetragen haben, daß das requirirte Militair, und zwar in 
nicht unerheblicher Menge, in der Gegend erſchien. Jedoch 
der ruhige Zuſtand dauerte nicht lange. Sie wiffen, es iſt 
eine arme Bevölkerung dort vorhanden, die Weber und 
Spinner haben keine Reichthümer. Die große Zahl der In⸗ 
lieger fragte nun, was bekommen wir, wenn die Anderen 
Erlaſſe erhalten haben. Das brachte natürlich die Schluß⸗ 
folgerung hervor, wenn ein unentgeltlicher Abgaben-Erlaß 
gerecht ſei, ſo müſſe auch ebenſo gut die Theilung des Grund⸗ 
eigenthums der Gutsherten gerecht fein. Es blieb auch nicht 
blos bei der Idee, ſondern das Projekt wurde vollſtändig 
ausgebildet. Es wurde in der großen Volks⸗Verſammlung 
zu Erdmannsdorf, an welcher viele Tauſende Theil nahmen, 
laut ausgeſprochen, daß es nun zur Theilung kommen müſſe, 
und es fand außerordentlichen Beifall. Die Bauern zuckten 
zwar bedenklich die Schultern, fie wurden aber gleich bedeu⸗ 
tet, ihnen gelte es ja nicht, blos denjenigen, welche die gro⸗ 
ßen Berge, die bedeutenden Felder hätten; es gelte den 
Gutsherren. Ich weiß nun nicht, was aus der Sache noch 
geworden wäre, denn es kamen andere Zuſtände, welche die 
Aufmerkſamkeit der Bevölkerung von dieſem Gegenſtande 
ablenkten. Die Steuerverweigerung, der beabſichtigte Zu⸗ 
zug nach Breslau, der aber nur in ſehr geringer Zahl ftatts 
fand, und dann das erfte kräftige Auftreten unſeres hochver⸗ 
ehrten jetzigen Miniſteriums, brachte endlich Ruhe und Ord⸗ 
nung in dieſe anarchiſchen Zuſtände. Was ſoll ich dem noch 
hinzufügen? Ganz einfach dies, daß ich mein Unrecht nicht 
anders gut machen zu können glaube, als wenn ich nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen den Weg vorſchlage, auf wel⸗ 
chem die gutsherrlich- bäuerlichen Verhältniſſe regulirt wer⸗ 
den können. Ich bin unparteiiſch dabei. Die Würfel mögen 
fallen, wie ſie wollen, das Wort, was ich meinen Guts⸗ 
Inſaſſen gegeben habe, muß ich halten und werde ich halten, 
denn ich habe es freiwillig gegeben. 
(Bravo links.) 

Aber ich muß mich dagegen verwahren, daß ich darin 
recht gethan habe; ich habe großes, ſehr ſchweres Unrecht 
dadurch begangen. Es kann bei dieſer Frage nur der Grund⸗ 
ſatz gelten, daß da, wo die Abgaben wirklich und wahrhaft 
drückend find, dieſelben ermäßigt oder gar aufgehoben wer? 
den müſſen, jedoch mit Entſchädigung der Berechtigten; wo 
aber die Abgaben nicht drückend find, müſſen fie unverfürzt 
forterhoben werden. Ich frage Sie, meine Herren, wie 
verträgt es ſich mit dem Recht und der Billigkeit, wenn man 
Jemandem ſein wohlerworbenes Eigenthum nimmt und es 
einem Anderen giebt, der es vielleicht nicht einmal bedarf. 
Aber wenn Sie an die christliche Nächſtenliede appelliren, 
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wenn es ſich darum handelt, bie Laſten, weiche die Armuth 
drücken, zu erleichtern, dann nehme ich es als ein Vorrecht 
der Ritterſchaft in Anſpruch, daß wir die Erſten ſind bei 
Heilung des großen Schadens der Zeit; denn nur durch 
werkthaͤtige Nach ſtenliebe wird das Zetrbild derſelben, der 
Kommunismus und der Sozialismus, beſiegt, wie die Po: 
belherrſchaft, rothe Republik genannt, nur beſiegt werden 
kann durch eine mächtige, uneingeſchränkte Monarchie. 
(Bravo rechts. Heiterkeit.) 


Robe an ſeine Correſpondenten. 

Es liegen mir zahlleſe Zuſchriften ven Gemeinden und 
Einzelnen vor, welche Rath, Auskunft und Mittheilungen 
begehren, eder mir Mittheilungen und Aufträge machen, 
oder mich perfönlich betreffen. Es iſt mir unmöglich bei 
dem Drange der hieſigen Geſchäfte ihnen die gebührende Zeit 
zu entziehen. Sie mögen mich entſchuldigen, wenn ich vor⸗ 
läufig im Allgemeinen anzeige, daß alle Aufträge und Mit: 
theilungen Beſorgung und Beachtung finden, und das mir 
fo vielſeitig bewieſene Vertrauen mich zu innigfter Dankbar⸗ 
keit verpflichtet. Eine kurze Anwelenheit in meinem Wohn⸗ 
ort wird mich hoffentlich Zeit finden laſſen, den geehrten 
Correſpondenten jedem beſonders zu antworten. 


Berlin, den 9. Dezember 1849. Nobe. 
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4740. Mein Aufruf in Nr. 89 dſeſes Blattes, ein Geſuch 
in Sachen der Givilehe mitzuunterzeichnen, hat vielen An: 
Hong gefunden. Es haben 7218 Perſonen ihre Zuſtimmung 
—— — Pet 
aus der Diöces Hirſchberg: . 
in den Parochien Altkemnitz, Arnsdorf, Bokerröhrsderf, 
Buchwald, Erdmannsdorf, iſchbach, Giersdorf, Hirſch⸗ 
berg, Krommenau, Lomnitz, Petersdorf, Reibnitz, Schrei⸗ 
- berhar, Selfershau, Seypdorf, Stonsdorf, Wang und in 
den Srtſchaften Arnsberg, Kuſchvorwerk, Forſt Larg⸗ 
waſſer und Wernersdorf; 
2, aus andern Diöcefen : 
in den Parochien Kunzenderf a. k. B. Ober- Wieſa, Geb» 
bardsdorf, Schooßdorf, Wünſchendorf, Lähn, Görisfeifen, 
Giersdorf, Alt⸗Jäſchwitz, Thomaswaldau, Alzenau, Kai⸗ 
ſerswaldau, Neukirch, Leipe, Vomtfen, Groß⸗Baudis, 
Rohnftod und in den Ortſchaften Nieder » Kunzendorf, 
‚ Neppersdorf und Wenig: Waldig. 0 
Ich bitte, dieſe Namennennung als Empfangs⸗Beſcheinigung 
2885 zu laſſen, und danke allen denen, welche Zeit und 
uͤhe die Sammlung von Unterſchriften verwendet ha⸗ 
ben. Sämmtliche Liſten habe ich im Original an Se. Exc. 
den Herrn Minifter von Ladenperg eingefendet, nachdem 
die ute Kammer ſich bewogen befunden hat, die Entſchei⸗ 
dung über die Givilehe der Geſetzgebung anheimzuſtellen. 
Unſer Geſuch kommt daher zur rechten Zeit, und wenn, wie 
es bereits vielfach geſchehen, auch von anderwärts her im⸗ 
mer erneute ähnliche Geſuche eingeſendet werden, fo wird 
das hohe Minifterium die Ueberzeugung gewinnen, daß ein 
großer Theil des Volks entſchieden die Gioilehe als allein 


ä . ——————— —— 


— — ͤ ͤt.— 


— — en 


1849. 


ültige Eheſchließung, nicht haben will, ſondern mindeſtens 

eie Wahl zwiſchen ihr und der kirchlichen Trauung. Da 
Viele eine Freude daran haben, in dieſer hochwichtigen Sache 
den Geiftlichen allemal been gi Abſichten unterzuſchieben, 
fo wird es heilſam fein, wenn Nicht⸗Geiſtliche fuͤr dieſelbe 
thaͤtig fein wollten. Mir kamen von 5 Nicht⸗Geiſtlichen 
Unterzeichnungs = Liften zu. 

Erdmannsdorf. Roth, Superintendent. 
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Oeffentliches Gerichtsverfahren zu Hirſchberg 
am 23. November 1849. 


Staatèanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie am 
16 November 1849. 


Es kamen folgende Falle vor: 


1. Die verehelichte Tagearbeiter Tillgner, Rofine 
geb. Schuſter, von hier, ift angeklagt wegen eines kleinen 
emeinen und zwar zweiten Diedſtahls. Sie hat ein paar 
aſſerkanren gefiohlen. Auf Befragen erklärte ſich die Ans 
eklagte unter dem Bemerken für ſchuldig, daß fie dem Trunke 
fehr ergeven ſei und fie wohl den Diebſtahl in der Trunken⸗ 
heit verübt haben werde. Die Königl. N 
plaidirte und beantragte: die Ai wegen zweiten kle 
nen gemeinen Diebftahls mit 11 taͤgigem Gefängniß zu beſtre⸗ 
fen und fie zur Koſtentragung zu verurtheilen. Die Ange⸗ 
klagte hatte hiergegen nichts weiter zu erinnern, bat um moͤg⸗ 
lichſt milde Beſtrafung, und der Gerichtshof verurtheilte fe 
nach dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft. 


2. Der Bäder Franz Seraphim Erlebach aus Berbis⸗ 
dorf, Kr. Schönau, iſt angeklagt wegen Steuer⸗Deſraudatſon 
und Widerſetzlis keit gegen einen Steuer⸗Beamten in Aus⸗ 
uͤbung ſeines Dienßes. Befragt: ob er ſich des angeklagten 
Verbrechens der thaͤtlichen und woͤrtlichen Beleidigung eines 
Steuer- Beamten bei Ausübung des Dienſtes 5210215 be⸗ 
kene oder nicht? behauptete derfelbe fein „Nichtſchuldig.“ 
Die ihm zur e von ihm bei Begehung 
Steuer⸗Defraudation zurückgelgſſenen Gegenſtände, als: feine 
eigene Jacke, eine Schnaps flaſche und einen Sack, mochte er 
nicht für ſein Eigenthum anerkennen. Durch die eidlich ab⸗ 
gehörten Zeugen iſt der Angeklagte der Steuer ⸗Defraudation 
und der Widerſetz lichkeit gegen einen Steuer⸗Beamten uͤber⸗ 
führt. Die Königl, Staatsanwaltſchaft plaidirte und bean⸗ 
tragte: denſelben wegen Steuer⸗Defraudation und Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen einen Steuer: Beamten bei Ausübung ſeines 
Dienfted mit Confiscatſon des in Beſchlag genommenen Brod⸗ 
tes, reſp der Auctions ⸗Looſung von 13 Sgr., Nachzahlung 
der einfachen Gefälle mit 1 Sgr. 11 Pf., Entrichtung des 
vierfachen Betrages von 7 Sgr. 8 Pf, als Strafe, — welcher 
im Unvermögensfalle 6 ſtündiges Gefängniß zu ſubſtituiren — 
und eine Weidsuße von 15 Tblrn. oder 3 Wochen Geföngniß 
zu beſtrafen und ihın die Koſten der Unterſuchung aufzuerle⸗ 

en. Auf anderweites Befragen erklärte der Angeklagte wie: 
erholt feine Unſchuld, der Gerſchtshof erkannte aber hierauf 
wörtlich nach dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft. 


3. Der Handelsmann Friedrich Jäckel aus Petersdorf 
i eklagt wegen thätlicher und wörtlicher Beleidigun 
3 u Beamten Bei Ausübung ihres Dienſtes. Er bat 
nämlich dieſelben nicht nur allein mit den niedrigſten Aus⸗ 
drücken beſchimpft, ſondern den Einen ſogar thäͤtlich beleidigt. 
Auf Befragen: ob ſich der Angeklagte der denunzirten Beleſ⸗ 
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5 ſchuldig gemacht ge erklärte derſelbe fein „Nichts 
ſchuldig.“ Die hierauf veranlaßte Zeugenabhoͤrang übers 
führte den Angeklagten durchweg des denunzirten Verbrechens, 
und demohnerachtet hatte der ꝛc. Jäckel die Unverfchämtheit, 
die eidlichen Zeugenausſagen als Unwahrheiten zu bezeichnen; 
ſogar beſtritt er eine, wegen Beleidigung des Petersdorfer 
Ortsrichters fruher erlittene, gegen ihn erkannte, dreitägige 
Arreſtſtrafe, was nicht allein aktenmaͤßig feſtſteht, ſondern 
auch ſonſt notoriſch iſt. Der ꝛc. Jäckel betrug ſich übers 
haupt hoͤchſt unanständig, verletzte die ſchuldige Achtung gröb: 
lich und hoͤrte auf die freundlichen Ermahnungen des Herrn 
Vorſitzenden des Gerichtshofes gar nicht. — Die Königliche 
Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte: J.) den Unge⸗ 
klagten wegen ungebührlichen Betragens während der öffentss 
lichen Verhandlung und Stoͤrung der Sitzung ſofort mit drei 
Tagen Arreſt zu beſtrafen, und 2.) wegen der thaͤtlichen und 
wortlichen Beleidigung zweier 1 bei Ausuͤbung 
ihres Dienſtes zu 4 wöchentlicher Gefaͤngnißſtrafe und zur Tra⸗ 
gung der Unterſuchungskoſten zu verurtheilen. Auf Befragen: 
was der Angeklagte etwa noch zu ſeiner Vertheidigung anzu⸗ 
ee habe, erklärte derſelbe in einem auffallend trotzigen 
Tone: daß mit der Beſtrafung fortgefahren werden könne. 
Der Gerichtshof erkannte hierauf gegen den ꝛc. Jäckel 1.) eine 
48 ſtuͤndige, ſofort zu verbüßende Gefaͤngnißſtrafe für fein un: 
Jede Betragen während der öffentlichen Sitzung, und 

) wegen thaͤtlicher und woͤrtlicher Beleidigung zweier Brenz: 
Beamten bei Ausuͤbung ihres Dienſtes, nach dem Antrage der 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 
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4750. Denkmal der Liebe 
unſerm innigſtgeliebten Gatten, Vater, Bruder, Schwager 
und Schwiegerſohn 
Herrn Johann Samuel Wiedermann, 
geweſener Bleichermeiſter in Rudelſtadt. 


Gr ſtarb am Bruſtkrampf den 18. November 1849, in einem 
5 Alter von 40 Jahren 7 Monaten 10 Tagen. 


Ach! iſt's denn möglich, daß Dein treues Herz 
So früh, ſo ſchnell hat aufgehoͤrt zu ſchlagen? — 
Wir mußten ſehn, gebeugt vom tiefſten Schmerz 
Dich, Theurer! hin zur dunklen Kammer tragen? — 
Ja! unerwartet brach des Todes Hand 

Die ruͤſt'ge Kraft, zerriß der Liebe Band. 


Wie war ich gluͤcklich! — Gluͤcklich waren wir, 
Ich, und die Kinder, die uns Gott gegeben, 
0 Nun ſteh ich einſam mit den Waiſen hier, 
Mit Nacht umduͤſtert mein ſonſt heitres Leben, 
Und ſahn wir nun Dein Schaffen und Bemühn 
Fur unſer Gluck, mit Dir von hinnen ziehn. 


Im Mittag noch Dein Tag des Lebens ſtand; 

Wir glaubten uns an Deiner Hand geborgen; 

Da rief der Herr Dich in ein a 5 Land, 

Und ging Dir auf ein fchönrer, lichtrer Morgen; 
Heiß war Dein Kampf, doch ſchnell, nach kurzem Schmerz 
Trug Deinen Geiſt ein Engel himmelwaͤrts. 


O ruhe wohl! — Es folget unfer Dank 
Dir, Sel'ger, nach, und heißer Liebe Sehnen; 
Ach! wie mit Dir ins dunkle Grab uns ſank 
Des Lebens Gluck, bezeugen unſre Thraͤnen; 
And wer Dich kannte, trauernd mit und weint, 

Denn ja mit Jedem haſt Du's gut gemeint. 


Verwandt durch's Blut, wie durch's Gemüth verwandt 
Begrüßten gern Dich theure Freund’ und Lieben; 
Denn Allen reichteſt freundlich Du die Hand, 

Und folgteſt gern der Freundſchaft ſuͤßen Trleben; 
Sahſt gern, Dich freuend hoch und inniglich, 

Im trauten Zirkel ſie vereint um Dich. 


Ruh wohl! Du wirft uns unvergeßlich ſeyn; 
Dein zaͤrtlich Sorgen, Dein ſo treues Lieben, 
Es graͤbt ſich tief in unſre Herzen ein, 
Bis neu vereint im Vaterlande drüben 
Wir einſt verklärt im Licht des Himmels ſehn 
Den Weg des Herrn, den wir hier nicht verſtehn. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes fall⸗ Anzeigen. 
4750, In tiefer Betruͤbniß und mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme zeigen wir unſern Freunden und Bekannten das 
heute früh gegen 6 Uhr in einem Alter von 8 Jahren 2 
Monaten, nach langen Leiden ſanft erfolgte Ableben unſerer 
lieben jüngften Tochter Agnes, hiermit ergebenft an. 
Hirſchberg, den 9. Dezember 1849. 
Der Stadtſyndikus Cruſius. 
Louiſe Cruſius geborne Frltſch. 


4780. Am 30. vor. Mts. verſchied nach vielen Leiden zu 
einem beffern Leben unſer guter Vater, der Fiſchlermeiſter 
Johann Gottlieb Hornig zu Hermsdorf u. K. Mit 
dieſer ergebenſten Anzeige fühlen wir uns gedrungen, den 
innigſten, tiefgefuͤhlteſten Dank zu verbinden gegen unſern 
hochverehrten Onkel, den Königl Kreis⸗Gerichts. Ganzelliſt 
Herrn Conrad zu Hirſchberg und ſeine Gattin, unſre 
theure Tante, für die aufopfernde Liebe, mit welcher fie 
Beide uns und den Vollendeten ſtets, gleich Vater und 
Mutter, begluͤckt haben. 
Hirſchberg und Schreiberhau, den 6. Dezember 1849, 
Caroline Hornig. 
Augufte Reichelt geb. Hornig. 


4773. Das am 9. d. M., Mittags 12 Uhr erfolgte fanfte 

Dahinſcheiden unſers kleinen Emil in dem zarten Alter von 

3 Wochen, erlauben ſich ſtatt befonderer Meldung Gönnern, 

Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 

hierdurch ergebenſt anzuzeigen W. Kloß und Fran. 
Leifersborf, am 10. Dezember 1849, 


4776 Freunden und Bekannten zeigen wir hiermit ergebenft 
an, daß Mittwoch den 5. Dezbr., früh halb 2 Uhr, unfere 
gute Mutter, Schwieger- und Großmutter, die verwittwete 
Frau Cantor Zobel, geb. Pfitzner, nach Stägigen 
Leiden am Schlagfluß fanft zu einem beſſern Leben entſchlief. 
Ober⸗Haſelbach und Berbisdorf. 
Die Hinterbliebenen. 


4748. Todes ⸗ Anzeige. a 
Am 22. Novbr. beſchloß unfre gute, treuſorgende Mutter, 

die verw. Frau Bädermeifter Elf el hierſeldſt, ihr thaͤtiges, 

dem Woble der Ihren gewidmetes Leben durch einen fanften 


Zod an Entkraͤftung, in dem Alter von 62 J. 5 M. 20 T. 


Ihren werthen, entfernteren Freunden widmen dieſe be⸗ 
trübende Anzeige die Hinterbliebenen. 
Kupferberg, den 8. Dechr. 1849 
uh ſanft! Schlaf wohl! 

Dank treue Mutter Dir! . 

An Deiner Kinder Gluck 

Hing nur Dein Herz, Dein Blick. 

Wie war Dein Herz ſo tren! 

Ruh ſanft! Schlaf wohl! 


— 
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öhler. 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung in Lauban. 


Hierdurch erlaube ich mir, mein unter obiger Firma in Lauban beſtehendes Etabliſſement der 
geneigten Benutzung des gebildeten Publikums auf's Neue beſtens zu empfehlen, indem ich die pünktlichſte 
Ausführung jedes mir zukommenden Auftrages in allen Fächern der deutſchen und ausländiſchen Literatur, 


fo wie in Kunſtſachen und Muſikalien zuſichere. 


Ich bemerke, daß jedes von andern Buchhandlungen in offentlichen Blättern angezeigte Buch x. 
gleichzeitig bei wir zu haben ift, und daß ich auf alle Werke (Bücher, Kunſtſachen und Muſikalien x.) 
die auf Präuumeratſon oder Subſeription erſcheinen, gleichviel wo und von wem ſſe angezeigt fein mögen, 
ſtets zu den in der Ankündigung angeführten Bedingungen, Beſtellunzen ausführe. f 

So wie ich ferner gern bereit bin Literaturfreunden durch Anſichtsſendungen Gelegenheit zu geben, 


die in ihrem Fache von Zeit zu Zeit neu erſcheinenden Werke kennen zu lernen, 


eben ſo bereit bin ich, 


zu bereits angekauften noch nicht vollendeten Werken die Fortſetzungen (ſogleich 
nach Erſcheinen) zu liefern, und unvollſtändige ſo weit möglich zu ergänzen. 5 
Mit meiner Buchhandlung find ein ſehr reichhaltiger deutſcher, fo wie ein franzöſiſcher 
Leſezirkel, und endlich ein mit den beſten belletriſtiſchen Zeitſchriften verfebener Journalzirkel 
verbunden, zu deren gefälliger Benützung unter den billigſten Bedingungen ich einlade. a 
Für die bevorſtehende Weihnachtszeit findet man eine reiche Auswahl von Kinder- und 
Jugendſchriften, fo wie überhaupt ſolcher Werke, die ſich zu Weihnachtsgeſchenken für jede Alters: 


ſtufe eignen. 


Schließlich empfehle ich meine Buchhandlung zu pünktlicher Beſorgung aller, für das neue Jahr 
4850 erſcheinenden Zeitſchriften und Journale jeder Richtung. 


4753, Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau ſind nachſtehende Schriften erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, bei Ernſt Mefener und bei 
Roſenthal in Mn 4 Hoffmann in Lö⸗ 
wenberg, Nudolph in Landes hut, Hoffmann 
in Striegau, Hierſemenzel in Jauer, 
Kreuſchmer in Bunzlau und Buchb. Kallert 
in Kupferberg zu haben: 


8 Trewendt's Volks-Kalender 1850. & 
Deutſcher £ 
VBolfd: Kalender für 1850. 


Sechster Jahrgang. Mit Beiträgen von Franz 
Hoffmann, Karl v. Holtei, A. Kattner, Max Ring, 
1 W. Scharenderg, Ferd. Stolle u. A. 
t 8 vortrefflichen Stahlſtichen. 8. 15½ Bogen. Preis broſch. 
12%, far. Gebunden u. mit Papier bürch chosen ee 
— 3 1 ih 1 oͤner Ausſtattung 
1 N gew e i 
welche bereits ſeinen früßeren Jahrgängen a Abel —.— N 
Allgemeiner Haus Kalender für 1859, 
8. broſch. ö ſgr. Steif broſch. u. mit Pap. durchſch. 6 fgr. 
Comptoir- u. Tafel⸗Kalender für 1850. 
p a 2½ for. Auf Pappe gezogen a 5 for. 
Eduard Trewendt in Breslau. 


nn — — 
Wohlfeiles Kochbuch! FR 
- Dritte Huftage! 
ie 
8 * x * 
Koͤchin aus eigener Erfahrung 
3 „ oder allgemeines ö 
Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 

Ein Buch, das leicht verſtaͤndliche und genaue Anweiſungen 
zum wohlfeilen und ſchmackhaften Kochen, Braten, 

Baden, Einmachen, Getränkebereiten 

und andere fir die Küche und die Kochkunſt nothwendige 

Regeln und Belehrungen enthält Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten 
Speiſekarte. - : 
Nach mehrjährigen eigenen Erfahrungen deutlich, faßlich 
und ausfuͤhrlich dargeſtellt von 

N Caroline 3a u e 
uber Köchin im & oldenen Schwer 5 

ir it de un f 12 0 78. N Eee Dazzerbaft geb. 

is nur 15 ſgr. 7 

Die nöthig dee beitte Auflage dieſes Kochbuchs 
prſcht am beſten fuͤr die praktiſche Brauchbarkeit deſſelben. 
5 leicht verſtaͤndlicher Sprache giebt daſſelbe 430 verſchie⸗ 
dene, von der Verfaſſerin ſelbſt erprobte Vorſchriften, eine 
ſchmackhafte, namentlich für bürgerliche Haushaltungen ge: 
eignete 21 zu bereiten, fo daß wohl jede auch noch nicht ge: 
wandte Köchin ſich nach dieſen Recepten zurechtfinden wird. 


* 


0 — 


RNeueſte Jugendſchriften Q 
$ z 95 4 
von Franz Hoffmann. ö 
Der Henſteldukaten. Der treue Wächter. 
Eriſches Wagen Derschiſſürnch. Der Widerſvenſtige. 
3 Erzählungen für die Jugend 2 Erzählungen für die Jugend 
* von von 
Franz Hoffmann. 
Mit 1 Stahiſt. Mit 1 Stahlſt. 
8. Steif broſch. Preis 7 ½ far. S. Steif broſch. Preis 7 ½ far. 


Der blinde Knabe. Du ſollſt nicht ſtehlen. 
Der Kleine Nobinſon. Mahr und Weißer. 
2 Erzählungen für die Jugend 2 Erzählungen für die Jugend 
von von 


raunz Hoffmann. Franz Hoffmann. 
3 ni Pens Mit 1 Suhlg. 

8. Steif broſch. Preis 7 ½ far. | Steif broſch. Preis 7½ ſgr. 
„Franz Hoffmann's“ Name iſt in der Jugendſchriften⸗ 
Literatur fo rühmlich bekannt, daß es einer befonderen 
Empfehlung obiger Schriften nicht bedarf. — Ueberdies 
75 alle Buchhanblungen in den Stand geſetzt, jedem 

ugend freunde dieſen neuen Cyklus zur eigenen 
Pruͤfung vorzulegen. 


Franz Vaffmaun. 


1 eben iſt erſchlenen und in obigen Buchhandlungen zu 
en: 
Moritz Graf Strachwitz — 
gt 7 
Neue Gedichte. 
Zweite (Miniatur⸗) Ausgabe. 16. Elegant geb. mit 
Goldſchnitt und 1 Stahlſtich. Preis 1% Nthke, 


Verlag von Eduard Treivendt 
in Breslau. 


4791. Donnerſtag, den 18. Dezember, 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abend: Unterhaltung 
im Reſſourcen⸗Saale zu Hirſchberg. Anfang 7 Uhr. 
Billets find Donnerſtags in der Exped. des Boten zu haben, 

a Alexander Wachmann. 


4700. Liederta te! Im 0. Idven Schwerdt 
Sonnabend, den 45. December c., Abends 
Punkt 7 Uhr. 


= 


12. December 7% Uhr Abends. 
Dr. Petermann, z. 3. Ordner. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
4745. Bekanntmachung. 
Wir erneuern hiermit unſere Anzeige vom 26. Novbr. 1844, 
daß zu den hieſigen ſogenannten Quartalen, am Aten und 
Aten Advent: Sonntage, fremde Marktfieranten nicht zuge: 
N werden. Lahn, den 4. Dezember 1840, 

e Ze e ara t. 


* 
‘ 
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4707. 7 Bauholz: Verkauf. en, 
Der wegen großen Schneefalls am Iten dieſes Monats 
verhinderte Termin des Holzverkaufs auf dem hleſigen Bau: 
gott ſoll künftigen Freitag, den 14 ten dieſes Monats, 
achmittag 2 Uhr, daſelbſt anderweitig 1 — werden. 


Kaufluſtige werden an die Bedingungen, der fofortigen baaren 


i a und Abholung des Holzes, erinnert, 


irſchberg, den 10. Dezember 1849. 
Die ſtaͤdtiſche Bau⸗Deputatlon. 


4747. Subhaſtations⸗ Patent. 

Die zu Matz dorf ſub Nr. 9% belegene Baum ert ' ſche 
Häuslerſtelle mit Scheune, Garten und 13 Scheffeln 8 Me⸗ 
* pfluggaͤngigen Boden nebft 7 Scheffeln Breslauer Maaß 

aͤden⸗ und Buſchland, abgeſchaͤtzt auf 957 Rthlr., fol im 
Wege der freiwilligen Eu: haſtation auf 

den 30. März 1850, früh 11 Uhr, 
im Gerichtslokale zu Lähn meiſtbietend verkauft werden. 

Die Taxe und die Hypothekenſcheine können in der Res 
giſtratur eingeſebhen werden. Im Bietungstermine muß Y, 
der Taxe vom Erſteher als Caution erlegt werden. Eine 
Abſchrift der Taxe befindet ſich im Gerichtskreiſcham zu 
Matzdorf. Laͤhn, den 21. November 1849. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 

Mat thai. 
4749. Bekanntmachung 
Die zum Nachlaß der an Speer gehörige zu 
Seitendorf belegene Gaͤrtnerſtelle No. 26 fol auf 
den 29. Dezember c., Vormittags Li Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verpachtet werden. Die Pacht ⸗ 
bedingungen find in der Gerichts Regiſtratur einzuſehen. 

Schönau, den 30. November 1849. ] 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
4302. Freiwilliger Verkauf. 

Das ſub Nr. I zu Peiswitz belegene, zu dem Freibauer⸗ 
gutsbefiger Chriſtian Gottfried Tſchierſchke ſchen Nachlaß 
gehörige Freibauergut, gerichtlich auf 6405 rtl. 24 ſgr. 7 pf. 
gewuͤrdigt, wird Erbtheilungshalber 

den 15. Februar 1830, e 11 uber, 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Eckard am Sitz des unter 
zeichneten Kreis⸗Gerichts zum Verkauf geſtellt. 

Goldberg, den 11. November 1840. 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


4746. Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Bauergutsbeſitzer Blümel ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeßmaſſe gehörige Bauergut ſub Nr. 71 zu 
Ober⸗Adelsdorf, abgeſchaͤtzt auf 15.988 Rthlr., zufolge der 
nebft Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſoll den 12. Juni 1850, Vorm. II uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhoſtirt werden. 


ne den 9. November 1849, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
4735. Nothweudiger Verkauf. 


Die Gärtnerftelle und Schmiede Nr. 3 des Hypo⸗ 
thekenbuches von Wuͤrgshalbendorf, abgeſchaͤtzt auf 922 rtl. 
20 fgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 27. Februar 1850 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Bolkenhain den 6. November 1840. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Depytatien, 
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3911. Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, sub No 205 zu Sch reiterhau belegenen, dorfgerichtlich 
ni 42 abgeſchaͤtzten Auguſt Walterſchen Hauſes, 

eht au 

den 28. Januar 1850, Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichtslokale zu e K. Termin 
an. Die Sare und der nenefie Fypothekenſchein find in 
unſerer Regiſtratur einzuſeben, die Kauf bedingungen ſollen 
im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 19. Septbr. 1840. 

Königliche Kreis⸗ Gerichts⸗Kommiſſien. 
A netion. 
4790. Bekanntmachung. 

Zwei Hechſelladen, wovon die eine faſt ganz neu, die 
andere aber ſchon gebraucht iſt, jede mit einem neuen und 
einem alten Meſſer ausgerüſtet, werden 

künftigen Donnerſtag, als den 
13ten dieſes Monate, Vormittags 11 Ahr, 
im hieſigen Zeughausheſe vom 2ten Bataillon 7 ten Lands 
wehr⸗Regt. öffentlich verfieigert, wozu Kaufluſtige einladet: 
Hirſchderg, den 10. Dezember 18:9. 
gez. Frhr. von Schenck zu Schweinsberg, 
Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur. 


Anzeigen vermiſchten Innalts. 
4s Zur Beſorgung der ſchleſiſchen Pfandbriefs⸗ 
Zinſen⸗Erhebung empfiehlt ſich wiederum, und 
bittet die Zins⸗Coupons bis den 27. d. M. ge⸗ 
fälligſt einreichen zu wollen an 
J. E. Baumert, Kürſchnerlaube Nr. 15. 
Hirſchberg, den 10. Decbr. 1849. 


Ein Kapital von 260,060 rtl. 
4723. Preuß. Courant 

kann man durch Anlegung von 8 Thaler Preuß. Courant 

erlangen. Auf portofreie Anfragen dieſerhalb ertheilt un⸗ 

entgeldlich das Naͤhere das Bureau von 

Johann Poppe in Lübeck. 


Güte dazu ausgeſetzt. 


Hirſchberg den 10. Dezember 1849. 
us:. 


das reich 


23 


haltigſte und ſchönſte aſſortirt. 


2 
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Der Ausverkauf von Modewaaren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen wird bis zum 21. d. Mts. fortgeſetzt, ® 
Partie ſehr ſchwerer Meapolitaines und Camlote, wie auch Mouslin laine in ſchöner 


d U 


FTT 


o. Beachtenswerth! 

Wie und wo man für 8 Thlr. Preuß. Courant in Beſitz 
einer baaren Summe von ungefähr 2 

Zweimalhundert tanfend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ⸗ 
ſions-Büreau unentgeltlich nähere Auskunft. Das 
Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 20. Januar 
1850 bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte 
Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, 
außer dem daran zu wendenden geringen Porto von Seiten 
des Anfragenden, für die vom Commiſſions-Büreau zu 
ertheilende nähere Auskunft Niemand irgend 
etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, Dezember 1849. 


Commiſſtous⸗Bürean, 
Petri-Kirchhof No. 308 in Lübeck. 


1775. Beſcheidene Anfrage. 

Kann der Schullehrer zu Voigtsdorf den Gefährten eines 
armen erfrorenen Soldateu, welche Dieſem unentgeltlich 
Grabesmuſik machen wollten, dies aus dem Grunde verbis 
ten, weil er zu wenig Gebühren davon zieht? 

Ein Warmbrunner. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen 
4781. Das Haus Nr 17 in Hartau, maſſiv gebaut, nebſt 
einem Morgen Gartenland, iſt veränderungehalter bald zu 
verkaufen. Das Nähere erfährt man beim Eigenthuͤmer da⸗ 
ſelbſt. — Auch find daſeldſt 12 Centger gutes Wieſenheu 
zu verkaufen. 


1558 Mü gen 
in den neuſten Fagons empfiehlt A. Scholtz. 
Sailvauerfteaße. _ 


4738. Beim Herannahen des Weihnacht: Zeftes, empfehle 
ich mein gut ſortirtes Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Lager zur gütigen Beachtung. 


Hirſchberg.“ Bruck. 
Innere Schildauer Straße Nr. 78. 


und habe ich neuerdings eine 


Das Aus verkaufslocal befindet ſich in meiner Wohnung 1 Treppe hoch und iſt ſtets geheizt. N 


Moritz E. Cohn jun. Langgaſſe. 0 
Zu Feftgefchenken N 
* 


iſt mein Mode: Waaren: Lager für Damen und Herren, durch neue Zuſendungen, auf 


Der Obige. 
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ö Der Ausverkauf 


J een zurückgeſetzten Waaren zu auffallend herabgeſetzten Preiſen wird fortgeſetzt in 


474ʃ. 


: ee eee, e e- ue 7377 20/20, 209707270 02) 0270727 
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der Modewaaren= und Tuch⸗ Handlung 


n von Iulius Berger. 


Ecke Butterlaube. N 


FF.... vb 
487. Teltower Rüben, 7. Fürs Menſechenwohl! 


Elbinger Neunaugen, 
Pommerſche ger. Gänſebrüſte 
bei Eduard Bettauer. 


4760. Ausverkauf. 
Von Galanterie⸗ Artikeln empfiehlt noch eine 
bedeutende Auswahl zu Aufierft billigen Preiſen: 
C. W Ullmann, 
Bornlaube No. 535. 


4737. Lampen jeder Art, ſo wie gampengloden 
Cylinder und Dochte, empfiehlt H. Bruck. 


4765. Ein guter brauchbarer Weberſtuhl iſt mit Zube⸗ 
Hör billig zu verkaufen bei 
Kloß, im Friedeberger Stadtvorwerk. 


4755. Zwölf eiſerne geaichte balbe Gentner 
ſind verkäuflich abzugeben, am Markt No. 18. 


Lager importirter Havanna⸗, 
Bremer u. Hamburger Cigarren. 


Ich empfehle dieſelben als gut abgelagert, und bei Ab: 
nabme von Partien zu aͤußerſt billig geftellten Preiſen. 
4636. N. Caſſel. Langgaſſe. 


4770. Seidene und Brüßler Tüll⸗Schleier 
der neueſten Erſcheinung, ſowohl ſchwarz als 
couleurt, empfing und empfiehlt 
Herrmann Roſenthal, 
innere Schildauerſtraße. 


4769 Beſte Preßhefe iſt täglich friſch zu bes 
kommen in der Handlung 
Heinrich Adamy's Erben. 
Landeshut im December 


4764 Da ich mein Geſchaͤft aufgegeben habe, find dei mir 
circa 5 Zentner ganz fhöner Hopfen billig zu verkaufen. 
Käufer wollen fich gefällioft bei mir melden. 

arkliſſa, den 6. Dezember 1519. 
Louis Breuer, Brauermeiſter. 


4772. 


verk im Schi irſchberg: 
5 ri 2 5 aden, de Hagen, edel Pauken 


eitzeug, einige Geſchirre, zwei pr 


n t 
einige Reß⸗ und eine Pieſchhaut. hellengeläu e, 


Garl Baunſcheidt's neuer „Lebenswecker“ 
zur natürlichen, ſichern Heilung von Lähmungen (nach Schlag⸗ 
fluß) radikalen ſchnellen Befreiung von Rheumatismus, 
Ableitung im Nervenfieber und der Gehirnentzuͤndung, Be⸗ 
feitigung der Mundklemme ꝛc. 4 Thlr.; fein Blutegel⸗ 
Inſtrumentchen, welches den lebenden Blutegel ganz ent⸗ 
dehrlich macht, 2 Thlr.; fein Milchſauger gegen ſchlimme 
Bruͤſte, 25 Sgr., für Auswärtige mit Emballage 1 Thlr., 
iſt gegen unfrankirte Einſendung des angegebenen Be⸗ 
trags von mir zu beziehen. (Die Portokoſten der Sendung 
ſelbſt find ſehr gering.) Sowohl der Lebenswecker als 
auch das künſtliche Blutegel⸗Inſtrumeutchen find fo 
dauerhaft konſtrairt, daß man mit einem einzigen dieſer In: 
ſtrumente viele Jahre hindurch unzähligen Leidenden zu Hilfe 
kommen kann; die deigegebenen Gebrauchs⸗Anweiſungen find 
fo leicht verſtaͤndlich, daß kein Zweifel bei der Anwendun 
übrig bleibt; die außerordentliche Verbreitung, deren fi 
dieſe Inſtrumente in den Rhein landen erfreuen, wo fie faft 
jeder Arzt beſitzt, in den meiſten Familſen zu finden und in 
Spitälern allgemein eingeführt find, ſpricht wohl am Deut: 
lichſten fur ihre Bedeutſamkeit. 
ſauger für Möchnerinnen zur gaͤnzlichen Vermeidung ſchlim⸗ 
mer Bruͤſte iſt von den rheiniſchen Regierungen und 
Medizinal⸗ Behörden nicht nur empfohlen, ſondern 
von ihnen allen Lerzten, Hebammen ꝛc. zur Pflicht 
gemacht worden, die Anſch ffung deſſelben bei jeder Woͤch⸗ 
nerin zu veranlaſſen. 

Robert Steiner in Breslau, 
se: Mauritiusplatz Nr. 7. 
4763. Unterzeichneter empfing ſchoͤnſte Meſſiner Citronen 
und Aepfelſinen, Gitronat, Arangſioni, neue Suldaner Feigen 
und Kranz⸗Feigen, neue Suldaner Roſinen, Trauben⸗Roſinen, 
Ziſma⸗Roſinen, neue Corinthen, Schalmandeln, füße und 
bittere Mandeln, Datteln, Goͤrtzer Maroni, lange Hafelnuffe, 
und offerirt und verkauft billigſt Jacklitſch, Schulgaſſe. 


4088. Ein vierfigiger Schlitten ſteht billig zum 
Verkauf im Gaſthofe zum Rennhuͤbel. 


4082. om. Schreidendorf bei Landes 


Auf dem Dom. Schreibendorf bei Landeshut ſtehen 
4 Zugochſen und eine junge Kuh zu verkaufen. 


4792. Gros de Berlin in den beliebſten Farben, luſtrirte 
Camlotts und Twild, Mailänder Tafft, Doudle⸗Shawls, 
Umſchlagetuͤcher in verſchiedenen Großen, Hut⸗, Cravatten⸗ u. 
Hauvenband, Blonden, Spitzen, Tuͤlls und Blumen, ſeidene 
und wollene Gravatten, Chemiſetts und Kragen, feidene 
Herren⸗Palstuͤcher und wollene Shawls ꝛc. empfiehlt 
Warmbrunn, im December 1540, 
. E. Döring's Wwe. 


anten Schlitten 
anten Se Fe 1. 


4754. = Einen el 
verkauft billig 


Baunſcheidt's Milch⸗ 


4737 


— 


1587 
Weihnachts⸗Einkaͤufen 


empfiehlt die Damenputz⸗ und Wofamentir-Waaren- Handlung 
M. Urban in Hirſchberg, innere Langgaſſe, ? 


ihr wohl aſſortirtes Lager von fertigen Winter⸗Hüten, Hauben, Auffaͤtzen, Kragen, Kopfputzen, Schleiern, Chemiſetten, 
Manchetten, Cravatten, Gürtel, Schaͤrpen, Hut; und Haubenbändern, Handſchuhen, Mäntel: und Kleider⸗Frangen 
aller Art, Gimpen, Borden, fo wie die neueſten Befäge, Knöpfe, Quaſten und Verzierungen, gleichzeitig empfehle ich 


eln Sortement erſt angekommene Sammtkragen das Stuck von 20 Sgr. ab, 


Negligee⸗Hauben a 5 Sgr., abgepaßte 


Schuhol iter das Paar 3½ Sgr., Gürtel zu 4 Sgr. die Elle. Blondengrund zu Shawls 7, breit 6 Sgr., Taſchen⸗ 


tuͤcher von 5 Sgr. ab, 


Naͤh⸗ und Haͤckel⸗ Seide, 


ne. Kinderſpielwaaren 


empfehlen in reichhaltiger Auswahl 
2. Wittwe Pollack & Sohn. 


4731. Brennholz⸗Niederlagr in Hirſchberg. 

Auf dem Grundstück des Zimmer⸗ und Maurer: Meiſters 
Hrn. Altmann iſt eine Niederlage von Brennhölzern eta⸗ 
blirt und der Verkauf eröffnet. — Die Preiſe find auf dem 
Holzplatze ſelbſt, wie auch in der Wohnung des Verwalters 
ze. Kunerth, welcher bei dem Bürger Hrn. Hartmann, 
aͤußere Schildauerſtraße, wohnt, ausgehangen. 

Kupferberg, den 1 Dezember 1549. 

Gräflich zu Stolberafche Forſt⸗ Verwaltung. 


4635. Außerordentlich billiger Schnitt- und Modewaaren⸗ 
Verkauf, zu berabgeſetzten Preiſen, weit unter dem Ein⸗ 


kaufspreis, das Lager mit neuen Waaren ergänzt, empfiehlt 


7 Hürbe in Warmbrunn, 
gegenuer den Bädern, zur Stadt Rom. 


Nerz NNO T NTX EXNN NN 
Kor Err Böcke⸗ Verkauf. de 


In der Dominial:Schäferei zu Seiffersdorf bei ze 
* Hirſchberg ſtehen eine Partie hochfeine Schaafkoͤcke ze 
zum Verkauf, für deren Geſundheit garantirt wird, ſo z 
* wie denn dieſe Schäferei durch Geſundheit und Kräf: = 
* tigkeit wie übrige Eigenſchaften ihrer Heerde fich beſten & 
i Rufes erfreut. — Dies zur Nachricht für Solche, welche 
* es nicht lieben, in weiter Ferne zu ſuchen, was in der e 
& Nähe zu finden iſt. * 
ARTALARKAREREEHARRORARZRARUARAARUUUN 


4771. Es Einige Centner gut gehaltener bayerifcher 
Hopfen von den Jahren 1847 und 1848 lagern zum 
Verkauf bei mir, und ich kann ſolchen zu 1 Centner, % und 
„ centnerweiſe billig verkaufen. 3 

F lach, Braver⸗Meiſter. 


ee sta r: Meifter 
4671 N Feine ſchwarze u. illuminirte Bilderbogen, Krippel⸗ 
bilder, Theater- Dekorationen nebſt Gouliſſen, Set ſtuͤcken, 
Theater iguren, fo wie fertige Kindertheater empfiehlt in 
roßer Auswahl A. MWaldom in Hirſchberg. 
. Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt nochmals den modernſten und beſten 
Damen: M u tz. 
Greiffenberg, den 9. Dechr. 1849. 
Pauline Stinner. 
Meine Wohnung iſt Laubaner 
Vorſtadt Nr. 177. 


— — — 


gleichzeitig empfehle ich alle Sorten Tuͤlls und Spitzen, Strick⸗ und Haͤckel⸗Garne, fo wie 


— EEE 


4781. Havanna⸗, Cuba⸗, Domingo⸗ Portorico- und andere 
Sorten Cigarren, fo wie den beliebten Cigarren⸗ Abfall, 
a Pfund 3, 4 bis 6 Sgr., empfiehlt 

M. Henningſen; dunkle Burggaſſe. 


4743. Ein Satz guter Billard Bälle iſt billig zu 
verkaufen im Haufe des Hrn. Böttcher Neumann hier. 
4758, 


Ein durch neue Einkäufe wohl aſſortirtes 
Lager in Kinder-Spiel-Waaren empfiehlt 
zu auffallend billigen Preiſen 

die Handlung Heinrich Adamy's Erben. 
Landeshut im December. f 


460 Wahrhaft Köllniſches Waſſer von J. M. 
Farina in Cöln, einfach und doppeltes in eckigen Fla⸗ 
ſchen und friſcher Sendung. 3 2 

Praktiſcher Zahnkitt, ausgezeichnetes Mittel ſchadhafte 
Zähne auszukitten, und gleich gefunden Zähnen wieder taug⸗ 
lich zu machen, in Etuis u 7% Sgr. 

Aechte Löwenpomade von J. Davy in London. 
Untrögliches Mittel, um in kurzer Zeit Schnurr⸗ und Vak⸗ 
tenbärte herauszutreiten, in Topfen a 15 Sgr. und 1 Rtl. 

Wiener Bart:Ccönie, mittelſt welchem man dem Bart⸗ 
haar die ſchönſte Dreſſur und Geſchmeidigkeit ertheilt, in 
Flacons a 10 Sgr. 8 x 
Schweitzer Kränteröl von K. Willer in 

Zurzach. 

Das in ſeiner Wirkung noch unuͤbertroffene Mittel zum 
Wacht hum und Werſchoͤnerung der Haare, in Flacons a 
1 RE. 90 Sar. 

Königs⸗Räncherpulver in feinſtem Parfum, das Fla⸗ 
con 3 Sor. 

Bimſtein⸗Seife, mittelſt welcher man die Haut auf 
eine Weiſe reinigen kann, wie es keine andere vermag, in 
Erden a 8 fe 9 1 Mit die t 

Vegetabiliſche Haar: Tinktur. it dieſem nur 
Segetarilien gezogenen und deshalb durchaus unfchäplichen 
Färbungs mittel, kann men auf leichte Weiſe grauen, weißen 
und ıothen Haaren, binnen Kurzem eine ganz natürliche 
dunkle Farbe geben. Die Flaſche 1 Rtl. 10 Sgr. 

Wiener Putzpulver, für jede Hauswirthſchaft unent⸗ 
behrlich, womit man 2 r Metallen den tief⸗ 

eilt, in Packt, gr. 
n er Gael 20115 George, Merkt Nr. 18. 


PVerfonen finden Unter dom men. 

4741. Zu einem offenen Forſtgehülfen⸗Poſten können 

ſich Qualiſicirte bei dem Rathsherrn Kolbe melden, 
Hirſchberg, den 8. Dezember 1840, 


, Ö i pte 
Ein junger See Ee uber feine Tuͤch⸗ 

tigkeit und moraliſche Führung die beſten Zeugniſſe aufzu⸗ 

weiſen vermag; kann bei dem ftädtifchen Fö'ſter zu Lieben: 


thal bei Greiffenderg ſofort ein Unterkommen finden. 0 


1. Offner Adjuvanten⸗Poſten. 

In Hauedorf bei Kynau, Kreis Waldenburg, iſt der Ab: 
juvanten⸗Poſten vom 1. Januar 1850 ab anderweitig zu 
befegen. Schulamtskandidaten oder Adiuvanten, welche dieſe 
Stelle wünfchen, wollen ſich ſofort ſchriftlich oder muͤndlich 
bei mir melden. 

Hausdorf bei Kynau, Kreis Waldenburg, d. 30. Novbr. 1849. 

Schenk. Schullehrer. 


4642. In Cunzendorf unter dem Walde, Kreis Löwenberg, 
iſt der Poſten eines Hülfslehrers für zwei auswärtige Ne⸗ 
benſchulen vacant, und kann ſofort angetreten werden. Dar: 
auf reſlektirende Schulamts⸗Candidaten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich baldigſt bei dem Unterzeichneten zu melden. 
Cunzendorf u. W., den 29, November 1519, 
Schuler, Raſtor. 


4739. Fuͤr das Dominium Kreibau bei Hainau wird auf 
Oſtern 1550 ein tüchtiger Ziegelſtreicher geſucht, wel⸗ 
cher 50 rtl. Caution ſtellen kann. 


DVehr linge Geiuche. 
4761. Ein mit den nöthigen Kenntviſſen verſehener Lehr⸗ 
ling für ein Specerei⸗ und Tadak⸗Geſchaft wird geſucht, 
und das Nähere in der Exped. d. Boten zu erfohren. 


4697. Ein junger Menſch findet als Goldardeiter⸗ 
Lehrling ein Unterkommen und find die näheren Bedin⸗ 
gung en zu erfahren bei C. Oertel in Hirſchberg 


Zu ver miethen. 
Daß von dem Königlichen Kommerzienrathe Herrn 
Scheder, in meinem Haufe Nr. 68, zum goldenen Männ⸗ 
chen, dicht an der goldenen Krone zu Schweidnig inne 
habende feuerſſchere und unter ganz beſonderem Ver⸗ 
ſchluſſe ſich befindende Schuͤttboͤdengebaͤude, fo wie die ge⸗ 
woͤlbten Remiſen daſelbſt, find Term. Oſtern 1830 zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt der Haushälter Richter. 
Müller, Gutsbeſitzer. 


Gefunden. 
4782. Einen mir zugelaufenen brarnbeinigen Schäferhund 
kann der Eigenthümer gegen Erſtattung der Koſten abholen 
in No. 51 zu Heriſchdorf. 2 * 

Verloren. ‚ 
4785. Am vergangenen Donnerſtag ift mir auf dem Wege 
nach Hirſchberg ein großer ſchwarzer Hund (Fundlaͤnder Rafe) 
verloren gegangen; derſelde ift ganz ſchwarz, nur an den 
Laufen etwas bräunlich, die Ruthe iſt lang und flockhaͤrig, 
und hört auf den Namen „Prinz ich ſichere demjenigen, 
welcher mir zur Wiedererlangung deſſelben verhilft, eine 
Belohnung zu. 

Schmiedederg, den 9. Dechr. 1849. F. Schmidt. 
4783. Sonnabend den 8 Decbr. kam mir in Johnsdorf 
ein kleines ſchworzes, mit braunen Flecken geziertes Hünd⸗ 
chen, auf „Waldine“ hoͤrend, abhanden. Wer mir zu dem⸗ 
ſelben wieder verhilft, erhält eine angemeſſene Belohnung 
vom Cantor Meißner in Spiller. 


— — —e— — ——— — 


4730, 


Medakteur und Merlener: C. W. J. Krahn. 


i Geld: Berke ber. f 
4785. Kapitale von zweimal 500 Rtblr. und ein großes 
Kapital, welches nach Belieben getheilt werden kann 

zu Weihnachten zu vergeben. Näberes ſagt a 

der Comm ſſionair Meyer in Hirſchberg. 
Einladung. 

4770. Zum Wurſtpicknick, Donnerſtag den 13. d., 
ladet ergebenſt ein B. Braun. 


Wechsel- umd Geld-Umirs. | $3 E 
Breslau, 8. December 1849 2 
reslau, ecember 3 82 82 
Wechsel-Couras. Briefe Geld, I 5 3 2 
| 22335 
Amsterdam in Cour, 2 Mon 143 ½¼ a 2 258 2 
Hamburg in Banco, A vistal — 150%. F 8 782 
dito dito 2 M0. — 149% 225215 
Vondon fur 1 pfd. St. 3 Mon 46. 26% | — 87 8823 
Wio s 2 Mon.“ — > & 4; 2 8 8 
Beriin 3 vista 100% ei = — 2222 
I bo 2 Mon. - % 8 33 ä 
Geld-Course. | 2 5 3 E EZ 
= e 208%, 
Holland. Rand-Ducaten - - 5 957 18 2 S &. 
Kaıserl. Ducaten - -- - == — 9577 2 —— 
briedrichsd or- 113 — 3 
Louisd' or- 112 — 2 BE 
Polnisch Courant — A 288 8 
WienerBanco-Notena 180 .] 92% | — — a 
Eifecten-Course. Pr A £ 
* 0 
Stants-Schuldsch., 3% p. C. 89%, 3 8 SE 
Seehandl.-Pr.-Sch, 480 Ut 02 2. „ 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. t. 100% „ 
dito dito dito 374, 5. 0 Pl! 2 2 4 2 
Schles. Pf v Hh 3%, p C 05%, — * 38 
dito dt 500 3½ b C — — 322 
dito Lit. B. 10% 4 b 6. J _ bo „% te 
dita dio 300 4p 1 — ei 2 2 
dito dito 10 3% p. 0 93%, — 8 E 
Misco = 2 ae, 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 8. Dezember 1810. 


Der w. ezengeg. Weizen] Roggen [ Gerfte Hafer 
Scbeckel en fer. pf xtr. ſer pe f xti. ſor. vc. vet ſer . tt ſex pi · 
bächſter [1 20 11 27 — 22 116 
Mitle 124113. — 25 ——21— 115 — 
Nergafp 1 22 113 — 23 —-J— 19 —1— 14 — 

Schönau, den 5. Dezember 1849. 
Becher 120 — 1118 27 7 
Mittler 1 25 — 117 —— 23 2111-146 
Niedriger 1 1 24 — 1.15 —(— 23 — 20 —— 14 — 


Erben: Höchſt. 27 far. 6 pf. 
Bitter, das Pfund: 4 far. 3 pf. — 4 far. 


Gedruckt bei G w. . arahn. | 


um. 


